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Am Pranger?
&chwarz weißrote Lundesherrver Genoſſe Stampfer reißt die Raske vom Geſicht der Volksverderber Volk wehre dich!

Wie wir bereits geſtern mitteilten, hielt der Genoſſe nicht deutſchnationall Lebhafte Zurufe links: Wels: „Das war Kreuz 1. Klaſſe noch haben kann, wenn ſolche Leute es tragen
Stampfer in der vorgeſtrigen Reichstagsſitzung, die ſich mit der Dolchſtoß!“) dürfen, die ſolche Briefe wie dieſen ſchreiben. Das frage ich Sie
den auzenpolitiſchen Jnterpellationen beſchäftigte, eine große Rede, Der Herr iſt nicht deutſchnational? Jch danke für die Auf (nach rechts), und ich bitte Sie, in der Debatte darauf die Ant
die mit einer geradezu erfriſchenden Deutlichkeit in das volks-klärung. Herr v. Oldenburg, den ich hier einen Landesverräter wort zu erteilen.
ſchädliche Treiben unſerer Patentpatrioten im Lager der Reak-nenne, war der engere Kollege jenes Herrn Röſicke, der vor einigen Jch darf alſo, zum Zuſammenhang meiner Ausführungen
tion, hineinleuchtete. Tagen hier für Sie geſprochen hat. (Sehr richtig! links.) Herr zurückkehrend, ſagen: Schurken gibt es in jedem Stande. Und

Nach dem uns zugegangenen Bericht führte der v. Oldenburg iſt der Mann, der einmal vor Jahren an derſelben weil es ſolche Schurken gibt, warne ich die rheiniſchen
Stelle ſtand, an der ich hier ſtehe, und den berühmten Satz ſagte: Landwirte, ihren Einflüſterungen zu folgen. Jch vertraueAbg. Stampfer (Eoz.) darauf, daß die rheiniſchen Landwirte niemals in der Vertretung

u. a. folgendes aus: ihrer gehen r 2 je-v ner v. enbur s zum tatſächlichen Landes-Die Debatte, die am Mittwoch einigermaßen zuſammenhang- v 2 verrat ſchreien werden ſucht ch
los an uns vorüberrauſchte, hat verſchiedene Stoffgebiete berührt, Bevor wir am Mittwoch jene Erklärungen rheinländiſcher
die ſich ganz deutlich in zwei Gruppen gliedern laſſen. Drei der Vertreter hörten, die uns alle tief ans Herz griffen, mußten wir
geſtellten Interpellationen betrafen die beſonderen Leiden unſerer die tänzelnde ſelbſtgefällige, roſige Beredſamkeit des Herrn Dr.
Volksgenoſſen an Saar und Rhein; zwei andere beſchäftigten ſich Reichert (Dn.) über uns ergehen laſſen, der ſich mit dem Repara-
mit den allgemeinen Leiden finanzwirtſchaftlicher Art, die der ver e tionsproblem und den uns hier beſonders beſchäftigenden Ver
lorene Krieg über unſer ganzes Volk verhängt hat. Jch darf mich 7? trägen mit einer vollkommenen ſachlichen Ahnungsloſigkeit aushier darauf beſchränken, im allgemeinen zu erklären, daß meine u c 2 7 einandergeſetzt hat. (Sehr wahr! links.) Wir haben uns wohl
Partei, wie jede Unterdrückung, ſo ganz beſon- 7 alle, als wir Herrn Reichert auftauchen ſahen, gefragt: Warum
ders auch die, die am Rhein und Saar verübt v denn nicht Herr Helfferich?wird, auf das ſchärfſte bekämpft. (Sehr richtig! b. d. Jch will auf gewiſſe Vorgänge in der vereinigten SitzungSoz.) Meine Partei hat keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, des 7. Ausſchuſſes und des 9. Ausſchuſſes zu ſprechen kommen, die
ohne unter Ausnutzung ihrer internationalen i ja auch Herr Reichert hier ſchon angezogen hat. Wir ſprachen in

v äpde, uären, e iter J dieſer Sitzung über die uns auch jetzt beſchäftigendenvon Den n. Sogigliſteg. woro. Pe m Verträge, und Herr Reichsminiſter Dr. Rathenau erlaubteparteilern und darüber hinaus von werten en ver Bevölke 47 C ſich, Herrn Helfferich darauf aufmerkſam machen, welcherung der ganzen Welt anerkannt iſt. Wir ſind der Ueberzeugung r 7 c Folgen die von ihm gewünſchte Avre nung der2

daß nur der Fortſchritt jener Wel der Gerechtigkeit im e e Verträge haben würde. Herr Helfferich ergriff das Wortſtande ſein wird, das ſchamlos gebeugte Recht an Rhein und Saar 2 a und ſprach, wie Sie ſich denken können, ſehr zungengelenk, wie
wieder herzuſtellen. (Sehr richtig b. d. Soz.) Jn dieſem Sinne 7 2 22 wir es ja ſtets an ihm gewöhnt ſind. Als er aber durch Zurufbilligen meine Freunde die Erklärung, die geſtern von der Reichs 7 mer wieder denb tie hre an die Frage des Miniſters Se
regierung abgegeben worden iſt. r Rathenau, wie es denn mit dem Londoner FinangßdiktatMeine Freunde und ich ſind nicht dazu geneigt, die Gefahr W

z ſtünde, einzugehen, ſagte er: „Ja, meine Herren, dabei würdender Loslöſung der Rheinlande als übertrieben groß wir auch nicht ſtehen bleiben.“ Als ich ihm dann zurief: „Undzu betrachten. Wir halten es aber dennoch für notwendig, ſorg- Bee u dann?“, da drehte ſich Herr Helfferich mir zu und ſagte nichts
fältig allen Anzeichen nachzugehen, die ſich von dem Beſtehen weiter als die hiſtoriſchen Worte, die ich im ſtenographiſcheneiner ſolchen Gefahr bemerkbar machen. Nach zuverläſſigen Nach z 7 Protokoll des Reichstages für ewige Zeit feſthalten und darum
richten, die mir zugegangen ſind, gibt es Leute in den 2 t u wörtlich wiederholen will: „Ja, das andere wird ſich dann ebenRheinlanden, die eine gewiſſe Neigung zeigen. wer entwickeln.“ (Lebhafte Rufe: Hört, hört! und Lachen links.
ſich hinter die hohe Kommiſſion zu ſtecken, für 5 Gegenrufe von den Deutſchnationalen.) Als ich jene Worte ver-den Fall, daß die Entſcheidung des Deutſchen nahm, war es mir, als ob ich den Geiſt des alten Regimes durch
Reichstages in bezug auf die Getreideumlage den Saal wandern ſehe.anders ausfallen ſollte, als ſie es ſelber wu Das iſt der alte Geiſt der tönenden Phraſe
darf die Tatſache nicht außer acht laſſen, daß der Rheiniſche
Bauernverein eine öffentliche Kundge erlaſſen hat des Jn
halts, die Landwirte würden dem neuen Geſetz jeden Widerſtand
leiſten, um ſeine Durchführung zu verhindern. (Hört, hört!
links Wenn ſo etwas in einem Lande geſchieht, das unter
fremder Beſatzung ſteht und in dem fremde Behörden einen ge
wiſſen, leider nicht unbeträchtlichen Einfluß haben, muß man die
Augen offen halten. Jch will durchaus nicht annehmen, daß die
Mehrzahl der rheiniſchen Landwirte geneigt wäre, ſolchen ver
brecheriſchen Lockungen zu folgen. Leider beweiſen aber die Tat-
ſachen, daß es Schurken gibt. Schurken gibt es in jedem Berufs-
ſtande, die in Wahrung ihrer egoiſtiſchen Berufs-
inte ſſen vor direktem Landesverrat nichtzurückſchrecken. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Ein Dokument,
das Jhnen beweiſt, daß meine Behauptung nicht auf dem Sand
gebaut iſt, habe ich hier. Halten Sie es für möglich, daß ein
Jhnen allen, beſonders da drüben (nach rechts) ſehr wohl
bekannter Mann am 12. April 1915 unter dem furcht-
barſten Druck der engliſchen Blockade an einen
preußiſchen Miniſter einen Brief geſchrieben
hat, deſfen Hauptſtelle ich mir vorzuleſen er
laube: die negative Kritik, die er übt, und die nicht fähig iſt, irgendwelcheLiebſte Exzellenz Fritz poſitiven Ratſchläge zu geben, nichts anderes iſt, Herr Helffe-Jm Begriff, nach Polen auf meinen Poſten zurückzukehren, W rich, als eine ganz gewiſſenloſe Demagogie.danke ich Gott, die Schererei mit den Gütern und der Zivil- Wie lagen denn die Dinge in der Wirklichkeit? Als Erb

verwaltung los zu ſein. Es iſt auf dem Lande jetzt tatſäch ſchaft der einzigen bürgerlichen Regierung, die die deutſche Re
lich unerträglich mit den täglich wechſelnden Verordnungen. publik bisher erlebt hat, war uns das Londoner Diktat zurückJch veſtelle 500 Morgen überhaupt nicht, und geblieben. Seitdem iſt ein Jahr und ein Monat vergangen, undſo machen es viele. (Hört, hört! b. d. Soz.) Zuruf: ich glaube, wir dürfen heute hier erklären: Kein objektiv denken-Dolchſtoßl Abg. Stampfer: Das iſt der Dolchſtoß, gewiß), der Menſch kann der gegenwärtigen Regierung das Zeugnis ver

weil die Unſicherheit der Ernte und der Beſtimmungen zu weigern, daß ihre Politik im ganzen geſchickt und glücklichgroß iſt. Die Sache mit den Kartoffeln iſt jetzt einigermaßen geweſen iſt, daß ſie das deutſche Volk vor ſchweren Gefahren be
vernünftig von den Schweinen wird die Hälfte hütet und ihm manche Erleichterungen gebracht hat. (Sehr
in der Pökeltonne verfaulen. Die Erbitte- wahr! b. d. Soz.) Daß wir uns an dieſem Werk beteiligen durfrung auf dem Lande iſt ſehr groß und wird ſich „Jehn Soldaten, vom Kaiſer geſchickt, müßten genügen, um dieſen ten, während Sie (nach rechts) Jhre demagogiſchent
nach dem Krieg entladen. Dazu kommt, daß das Reichstag auseinander zu jagen?“ (Zuruf von den Deutſchnatio- Späße riſſen (Zuruf links und rechts, Unruhe), das er
Vertrauen zu der Oberſten Heeresleitung in allen nalen: Haben Sie das gehört?) Jawohl, ich habe es gehört. füllt uns mit tiefer Genugtuung. Wir haben das

ü z. Di geſehen werden. Manvan geg. Dieſer Safahr muß Auge n (Sehr richtig! links), der raſſelnden Geſte, hinter der nichts, gar2 e 4 nichts ſteht, kein Wille zur Tat, kein Plan, keine ſtaatsmänniſche
Ueberlegung, kein politiſcher Gedanke. (Lebhafte Zuſtimmung
links.) Das iſt jener Geiſt des alten Regimes, der zum „Pan-
therſprung von Agadir“ geführt hat, das iſt jener Geiſt,
der dem Kaiſer die Hand geführt hat, als er in die ſerbiſchen
Dokumente im Schickſalsſommer 1914 ſchrieb: „Jn den Sandſchak
einmarſchieren, dann iſt der Klamauk fertig.“ Ja, meine Herren
(nach rechts), Sie und Jhre Größen verſtehen nie etwas anderes,
als den Klamauk fertig zu machen. (Sehr wahr! links.) Wie
man dann herauskommen ſoll, das überlaſſen Sie den anderen.
(Sehr richtig! links.) (Nach rechts) Sie lachen darüber! Kennen
Sie denn nicht die Urteile Jhrer eigenen Größen über dieſe
Dinge? Wiſſen Sie denn nicht, daß Herr v. Tirpitz ſagte, daß wir
in den Krieg „hineingeſchlittert“ ſind? (Zuruf v. d. Deutſchnatl.
Das war Lloyd George!) Gewiß, Lloyd George hat es auch
geſagt. Wir ſind hineingeſchlittert durch den Geiſt des alten
Regimes, durch den Geiſt der frivolen Fahrläſſigkeit, durch den
Geiſt der großen Redensarten und der raſſelnden Geſte, hinter
denen nichts ſteht. Jch frage Herrn Helfferich, in was wir denn
jetzt hineinſchlittern ſollen? Wenn er mir keine klare Antwort
darauf geben kann, dann werden wir alle feſtſtellen müſſen, daß

Kreiſen immer mehr ſchwindet. Daß das Vertrauen zu Und warten Sie weiter ab. Dieſer Herr v. Oldenburg iſt derſelbe Wiesbadener Abkommen im Gegenſatz zu den Herren Deutſch
der oberſten Zivilleitung längſt fehlt, weißt Du. Nun aber Herr, den Sie dieſer Tage in den illuſtrierten Zeitungen ſehen nationalen begrüßt, weil wir ein Abkommen zwiſchen Deutſchland
Schwamm drüber. nten, geſchmückt mit der alten Uniform, geſchmückt mit dem und Frankreich lieber ſehen, als irgendein anderes Abkommen,

An wen war dieſer Brief gerichtet? An den Herrn Miniſter Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe, das er wahrſcheinlich dafür bekommen das zwiſchen zwei Völkern der Welt geſchloſſen wird. Für uns iſt
des Jnnern, Herrn v. Loebell. Jch weiß leider nicht, was er dar hat (Sehr wahr! links), wie er treuherzig und bieder dem Feld das franzöſiſch-deutſche Problem das Jentralproblem der
auf deranlaßt hat. Vielleicht kann man an anderer Stelle danach marſchall v. Hindenburg die Hand ſchüttelt. Jch frage Sie, wel Welt (Sehr gut! b. d. Soz.), und wenn es nicht in Ewigkeit ſo
fragen. Anlerſchrieben iſt dieſer Brief von Jhrem ſchen Wert dieſe alte Uniform noch haben kann, wenn ſolche Mänweitergehen ſoll, daß ſich die Europäer in Jntervallen von 30 bis
Freund Oldenbarg, Herr Mumm. Abg. Mumm ſt ner ſie tragen dürſen. Ich frage Sie, welchen Wert das Eiſerne 40 Jahren gegenſeitig die Hälſe abſchneiden, dann muß endlich

d h



einmal i der alte Streit zwiſchen Fra und DeutſchWort de gebracht werden. e wir jedesAbkommen, das zwiſchen Deutſchland x Frankreich getroffen

wird Wir haben dieſes Abkommen begrüßt, weil es Geld-
leiſtungen durch Sachleiſtungen erſetzt, wir haben es
begrüßt, weil es vor allem den Aufbau der zerſtörten
Gebiete vorſieht. Wir haben das Wiesbadener Abkommenbegrüßt, weil wir in ihm den erſten ſehen auf dem Weg

der über das Gutachten der Londoner Banken zum Gutachten des
Morgan-Komitees geführt hat. Das Wiesbadener Abkommen
hat dann manche Veränderung erfahren: durch das Bemelmans-
Abkommen, durch das Gillet-Abkammen, durch die Note der Re
parationskommiſſion vom 21. März. Wir halten nicht alle
dieſe Aenderungen für erfreulich. Wir x die
Verträge an, weil ſie in der Richtung der von uns für richtig
gehaltenen Politik liegen, und wir nehmen ſie auch unter dem
Geſichtspunktte an, daß ſie doch alle vorübergehende Erſchei
ſind, ſtark dem Wandel der Zeit unterworfen. (Lebh. Zuſti
b. d. Soz.)

Das Londoner Finanzdiktat iſt faktiſch erledigt und nach ihm
kommt das Finanzdiktat von Neuyork, das die Dinge gang

anders geſtalten wird.
Jch muß mich in dieſem Zuſammenhang noch einmal kurz an

den Redner der Deutſchnationalen wenden. Hat Herr Reichert,
als er unſere einſtigen Kriegsgegner als Feinde bezeichnete, etwa
ſagen wollen, daß derjenige, der von dieſen Feinden Geld nimmt,
Landesverrat begeht? Hat er ſagen wollen, daß ſich gewiſſe Leute
für ihre Schriften bezahlen laſſen? Dann möge er ſich mit dem
ehemaligen Kaiſer, dem ehemaligen Kronprinzen und mit Herrn
Erich Ludendorff auseinanderſetzen. Weiß Herr Reichert, der
geſtern hier ſo lächelnd, ſo tänzelnd, ſo roſig von unſeren „Fein-
den“ ſprach, weiß denn der Herr, was das iſt: „ein Feind?“ Hat
er im Drahtverhau gegen den Feind Poſten geſtanden, wie wir
anderen? (Zurufe von den Deutſchnationalen: Sie?) Jawohl,
das habe ich getan! (Zuruf rechts: Bei der Etappe in Galizien?)
dein, am Jſonzo habe ich das getan! (Unruhe und Zurufe bei

den Soz.: Unverſchämtes Korps!) Hat Herr Reichert jemals aus
eigenem Erleben die unſäglichen Scheußlichkeiten, das tiefe Grauen
kennen gelernt, das ſich bei aller männlichen Tapferkeit mit jenem
Begriff ewig und immer verbinden muß? Wir, die wir das er
lebt haben, Millionen und aber Millionen, wir wollen nie wider
Volk als Volk, Feind gegen Feind ſtehen! (Lebh. Beifall b. d.
Soz.) Unſere Feinde ſind alle diejenigen, die den großen Ge
danken der Völkerfreiheit und des Völkerfriedens mit lügneriſchen
Phraſen, mit wüſter Verhetzung, mit Knüppeln, Revolvern, Blau-
ſäureſpritzen zu Leibe gehen. Wir haſſen den Geiſt des Poincaris
mus, wir haſſen den Geiſt des nationalen Blocks, und darum
haſſen und bekämpfen wir auch den Geiſt, der gewiſſe Kreiſe hier
erfüllt. (Lebh. Zuſtimmung b. d. Sog.)

Was uns die nächſten Tage bringen werden, wiſſen wir nicht.
Konflikte der inneren Politik kündigen ſich an, die ſchwer lösbar
erſcheinen. Man ſpricht von einem Appell an das Volk. Das
eine will ich Jhnen ſagen:

Kommt es zum Kampf, der ausgefochten werden ſoll, nicht
mit den brutalen Mitteln der Gewalt, ſondernn mit geiſtigen
Waffen, auf dem freien Felde der Demokratie, dann werden wir
mit brennender Kampfesluſt in dieſen Kampf hineingehen. Das
ganze denkende und arbeitende Deutſchland wollen wir dann
aufrufen gegen Sie, ſeine Verderber! Millionen und aber
Millionen ſind bereit, uns zu folgen, wenn der Ruf erſchallt:
Volt, wehr' dich! (Lebh. Beifall b. d. Soz. Lärm b. d. Dn.)

Gegen den Brotwucher!
Die Stimme der ſozialdemokratiſchen Wähler. Die Fraktion

ſoll feſt bleiben.
Berlin, den 24. Juni. W. T. B. meldet: Geſtern fanden in

Verlin eine Reihe von der SPD. einberufenen r r
unter der Parole: Bekämpfung des Brotwuchers! ſtatt.
Jn allen wurde einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in
der es heißt, daß von der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
erwartet werde, daß ſie mit aller Energie gegen einen Abbauder Getreideumlage und für die Brotverſorgung des Volkes zu
einem erträglichen Preiſe eintraten. Die Fraktion ſolle vor
keiner ihr aufgezwungenen Konſequenz zurückſchrecken.

Die Demonſtration in Leipzig.
W. T. B. meldet: Auf dem Auguſtplatz in Leipzig fand geſtern

die angekündigte Demonſtration der drei ſozialiſtiſchen Parteien
gegen die Reaktion ſtatt. Die Delegierten des Gewerkſchafts
kongreſſes nahmen geſchloſſen an der Demonſtration teil. Alle
Redner forderten unter Aufrufen zur Wachſamkeit gegen das
Treiben der Reaktion und zum Kampfe gegen den Brotwucherauf. Die Veranſtaltung verlief ohne Jwidenfalt,

Helfferich der Propolntenr.

Eine ſtürmhſche z 1 Abrechnung mit den nationaliſtiſchen 6hwadroneuren
Ne Vanlerstterllärnng der

Auf der r zuerſt kleined die Ber bkommeie e e ne tW J fſerich lands Jammer nJl der 7 ndung der Inter gien nlkerung an Rhein und r ever S
im verraten und verkauft. ufe b. d n

z Früchte Jhrer Feſtee Geſelle!“
ort gneriFranzoſen e e dann im re
Deutſchlands Durch dieſe ene ort in die Hand der Reparationskommi

Rufe re „Durch Jhre Schul Wir lehnen
achleſerungeahiemnien ab. (Abg. Stampfer:

Jch habe Jhnen ſchon im Ausſchuß geantwortet, daß
Artikel 8 des Londoner Altimatus in Kraft

„Jm Ausſchuß haben Sie anders
ch pflege auf dumme Fragen dumme Antworten zu geben.
Stürmiſche Zwiſchenrufe links. A eines Lachen in derMitt. des Hauſes bis zum Zentrum.) Herr r S

Parteifreund v Oldenburg in deſſen r r 723und Landesverräter mir r Jch rir m nicht ra z
ihm das ins J cht zu fagen. (Heite Dertemperamentvolle gert v Oldenburg ſich in dieſem Privat
brief an einen Freund lediglich zu einer unbedachten
Aeußerung des Unmuts hinreißen laſſen. Mein Freund
Röſicke wird beſtätigen, daß er die 500 Morgen doch bebaut hat.

Gott ſei Dank ſind die Pariſer Anleiheverhandlungen ge
s denn die pon pnierer Regierung erſtrebte kurzfriſtige

r hätte Deutſchland keine Erleichterung, ſondern nur eine
de Regen unſerer Lage gebracht. ir müſſen daß
die gern ſich jetzt von den der Reparationskommiſſion Sehtüber Aneegengenen e Verpflichtungen alsbetrachtet Die Regierung hat den Reichstag über ihre n

bei den Pari r Reparationsverhandlungen

im weſentli eR ler
en alles das zugeſtanden, was diekommiſſion in ihrer Note verſe angt und was n

ſelbſt als unannehmbar bezeichnet hatte. Ein ZAbg. Adolf Hoffmann (U. Soz.) wird von Dr. Hel e i der

ff ribüne.)iht auf den
Minutenlang er

Auv a beantwortet, doch heraufzukommen.

ben.a b die
dann
dann der
(Abg. Stampfer:

Als Ab offmann dieſer Aufforderung folgt,
letzten Bänken der Rechten großer Lärm aus.
reste Rufe zwiſchen rechts und links.

(Präſident Loebe erklärt: Es ſind jetzt viele unparlamen-
tariſche Rufe gegen den Redner gerichtet worden. Nachdem Abg.
Dr. Helfferich aber ſelbſt Worte gebraucht hat, wie „S am
loſigkeit „Dumme Frage“, „Schämen Sie ſich!“,war ich nicht in der Lage, die Zwiſchenrufer zur Ordnung zu
ruſen. Der Präſident erſucht die Abgeordneten, ihre Plätze ein
zunehmen und ruft den Abg. Höllein (Komm.) für einen
weiteren t zur Ordnung.)Dr. Helfferich: Eine deutſche Regierung, die ohne Er
mächtigung des Reichstages weſentlich Beſtandteile der deutſchen
Souveränität veräußert, gehört vor den Staatsgerichtshof. Jm
beſetzten Gebiet beſteht jetzt die ungeheuerlichſte Satrapenwirt-
ſchaft. (Rufe links: Das iſt die Frucht Jhrer verbrecheriſchen
Kriegspolitik!, werden von der Rechten mit Verwünſchungen ge z
die Zwiſchenrufer beantwortet. Es gibt wieder einen gr
Lärm, der ſich erſt nach Minuten legt.) Die Grenzen der deutErfüllungspoli itik ſind jetzt erreicht und überſchritten.Stampfer: Nun machen Sie doch endlich einen poſitiven Vorſchlagt)

Den Feinden muß geseigt werden, daß es inDeutſchland noch Männer gibt. (Beifall rechts, iro-
niſche Hurrarufe links.)

Abg. Sollmann (603.):
Die Rede des Abg. Helfferich war eine Brandfackel für

die beſetzten Gebiete. Er hat das Bild des geachteten und mäch-
tigen deutſchen Kaiſerreiches vor unſere Seele treten la et Nun
wohl, wir wiſſen, daß der ganze Jammer, den Herr Helfferich be-klagt hat, die Schuld dieſes Kaiſerreiches iſt. Kaiſerli Dplo-

maten haben die Außenpolitik geleitet, die zum Kriege führte.
Kaiſerliche Generale haben den Krieg geführt, der uns die RNie-
derlage brachte. Kaiſerliche Miniſter, vor allem Herr
ſelbſt, haben die Jnnenvpolitik geleitet, die zum Zuſammenbru
führte. Kaiſerliche Feldherren haben mit erhobenen Händen umDen Waffenſtillſtand gefleht. Nicht die Republik, iepdern das
Kaiſerreich hat uns ins Elend gebracht. (Lebh. Zuſt. b d. Soz.)
Herr Helfferich will das Kaiſerreich wiederbringen. Wir ne h

en „volitit“.
Sei d den e re b. S de r hStaatsm rre Wüftez u We ſeine poS cks drit van iſt W ei fſchrei gegen diewahnwitzige Politik des errei v 1800. richtig!)

Bismarck prophezeite: rchte, die e Genera-
tion wird aussünkoſten häben, was ſevt an Fehangen wird. Run, w t Eenerationen und
lern be

die

deheWut in den beſetzten Gebieten. Soweit die iſtiſchen Maſſenh. Den e an War eaſeAußenpolitik gemacht werden kann. Die deutſchnationalen Re
den bringen unrei im beſetzten Gebiete in Gefahr, ſich zu
Dummheiten hinreißen n uns nicht verraten

S h W rIr. et in Zukunft ni geht
für die Rheinlande ſprechen.
wäre im Falle eines deutſchen S bereit geweſen, dasſelbe Un-über andere Länder 3 en. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.)

it der Miene eines Enthüllers bat der deutſchnationale Führer

teilungen über das Zuſtandekommen der r v
u über das Saargebiet vorgetragen. Sieht man nnd es alte Geſchichten. (Sehr richtigl b. d. Sog.) 5rheiniſchen Zeitungen iſt immer wieder gegen die eher
Einſpruch erhoben worden, vor allem aber in den ſosialdemokratiſchen, daß im Saargebiet 150 000 Franzoſen Nicht 100Franzoſen wohnten bei Abſchluß des Waffenſtillſtandes dort. hen

Helfferich verhöhnt die Reichsregierung, weil ſe nur die Hoffnung
auf den Völkerbund habe. Ja, was wollen Sie denn tun? Wenn
wir Jhrer Politik folgten, wären die et vomRbein längſt für die deutſche n hlinks und in der Mitte. Zurufe b. d n d

r h eeinmalden Verſuch zum erſt an
Das war damals, als Herr Simons von Jhnen jubelnd am
W Bahnhof begrüßt wurde. Und die Dieen und Duisburg franzöſiſch und

te leiden wir unter den Sanktionen. Dieſer Ver-
einer Kata ſtrophenpolitik hat dem Rei

illiarden Mark gekoſtet.uſt.) Wir ſind Nee dumm ge olche Fehler zu wi len.

für die politi der Deutſ ionalen iſtdah ſie den Kandes ſchen Brief e dieſes „eineben und geſchägte Mitglied der Sehr
Partei als eine temperamentvolle Entgleiſung entſchuldigen.

Hätte ein ſozialiſtiſcher Arbeiter ſo 1 ehe e Helf
erufen habe (Leb links.)ferich nach dem aHerr Helfferich iſt darüber wemgezütten, daß nan rg nicht

nur von ſich geſprochen hat, ſondern, daß er ausdrücklich ektlärt,

daß viele Landwirte ſeiner Facon ihre Felder nicht
beſtellen. (Hört! Hört!)) Herr Dr. Röſicke, der uns als Ent
laſtungszeuge für Oldenburg vorgeſchlagen wird, wird von uns
wegen Befangenheit abgelehnt. Was ſagen S die Deutſch
nationalen zu dem Hinweis Oldenburgs, daß in allen Kreiſen
alſo auch in den deutſchnationalen, ſchon 1915 das Vertrauender Oberſten Heeresleitung und zur Oberſten a Poi ne
mehr geſchwunden war? (Hört! Hörth) dieſer m

ivilleitung aber ſaß damals als Vizekanzler
fferich! (Gr. Heiterkeit.) Oldenbur See alſo ſchonkein Vertrauen zu den Leiſtungen Dr de lfferichs gehabt. Darin

ſind wir ganz einer Meinung. (Erneute Heiterkeit.) Ein Ver-
gleich des Tuns eines Oldenburg mit dem Streik eines Muni-
tionsarbeiters, den das Kriegsbrot und die Marmelade zur Ver
zweiflung gebracht haben, iſt unzuläſſig. Wer ſo mit irdiſchen
Gütern geſegnet und vom Kaiſertum hoch erhoben war, wie einpreußiſcher hinter hatte doppelte i für das Vaterland zu
arbeiten. (Lebh. Zuſt.) Sehen wir an Oldenburg, wer die Front
im Jnnern erdolcht hat, ſo gibt es andere deutſchnationale Zeug
niſſe, die beweiſen, daß auch die Heeresfront von
kaiſerlichen O fizieren zermürbt worden iſt. Jch
weiß, daß 60 000 Offiziere in deutſchen Maſſengräbern liegen und
ziehe auch vor dieſen Opfern den Hut. Tatſache aber bleibt, daß
viele kaiſerliche Offiziere r Schuld auf geladen haben.
Der Redner verlieſt unter großer Aufmerkſamkeit des Hauſes und
andauernden Zurufen der Deutſchnationalen aus Akten des
Frie s miniſteriums Stellen aus Frontbriefen vor, die ſchon am

men den Kampfruf auf. Mit allen unſeren Kräften wer ebruar 1916 der Deutſchnationale
D.

Au vulkaniſcher Erde.
Roman

von
(7. Fortſetzung. Emmi Elert.

Er war näher auf ſie zugetreten und griff nach ihrem
Arm. Verlangend hingen ſeine Augen an ihrer Geſtalt und
glitten von dem vollen Buſen, der durch das Bücken noch runder
ſich abhob, über den kurzen Unterrock, der unter dem geſchürzten
Rock ſichtbar war, bis zu den vollen, drallen Waden.

„Dau Lenche ſeine Stimme hatte ſich etwas ge
ſenkt „weeſt de da, wat de Herr Doktor letzte Kirmesdag
geſagt hat? Mathis, hat der geſagt, eweil is dat Oenche
ſo viel bleich dat kommt von dat lang Wart!“

Da ſtreckte er die Arme nach ihr aus und preßte ſie
an ſich; und als ein leiſes Beben durch ihren Körper ging,
da drückte er ſie feſt und feſter, in dem Rauſch befangen, daß
das heiße Sehnen nach ihm ſich in ihr regte wie bei ihm, das
Verlangen ſie in ſüßer Wonne erbeben ließ, ebenſo wie ihn.

„Lenche Flüſternd neigte er ſeinen Mund dem ihren
zu unter heftig pochendem Herzen. „Lenche gelt heut
obend wenn ich häm kommen do kommſt de bei michl“

„Nee Mathis, nee!“ Vergebens verſuchte ſie, ſich aus
aus ſeiner Umarmung frei zu machen.

„Lenche mir genn jo doch Mann un Frau!“
„Was iſt denn das hier für eine heilloſe Wirtſchaft!

Sperrt das Fuhrwerk hier die ganze Straße! Kutſcher!“
Als wäre plötzlich die Dege neben ihm zuſammengebrochen,

ſo h der Mathis in die Höhe, pfeilſchnell ſich umwendend.
a ſtand in der offenen Tür der Gendarm in ſeiner ganzen

Größe und Macht mit Helm, Revolver und Seitengewehr.
„So ne verfluchte Jucht! Läßt das Fuhrwerk mitten auf

der Straße ſtehen, einfach den Verkehr geſperrt! Und die
Herrſchaften können ſtehen und auf den Herrn Kutſcher warten!
Jch will Euch hier mores lehren!“ Schimpfend zog er ſein
dickes Notizbuch aus der Bruſt und ſchrieb auf:

„Winzen, Mathias, Fuhrwerk unbeaufſichtigt; Verkehrs-
e können Ze ſich auf zehn Mark gefaßt
ma junger rzenjäger!“a die Augen rollend, ſchob der zur

Da hand irmnhen das ſosgelngt ger

zur Deichſel und hinderte in dieſer Stellung einem mehl-
beladenen Müllerwagen den Durchpaß. Und um ſeinen Wagen
ſtanden wartend ſeine Fahrgäſte.

„Na, der Schutzmann bringt hier wenigſtens Ordnung in
die Choſe, janz wie bei uns in Berlin,“ ſagte ein Herr.„Kutſcher hat noch en bißchen die hübſche Kellnerin pouſ

ſiert janz bejreiflich meinte ein anderer, den Schnurrbart
aufſtreichend.

„Na, denn alſo los, Kutſcher.
noch en Tag. Fortſetzung folgt!“ Die andern Herren lachten.

Die Zähne zuſammenbeißend, kletterte der Mathis auf
den Bock. Und fort ging es, unter dem Singen der frohen
Geſellſchaft:

„Der Herrgott ſprach „es werde!“
Und aus dem Nichts entſprang
Die wundervolle Erde
Aus feiner Meiſterhand.
Das Schönſte auf der Erden,
Hier unterm Sternenzelt,
Das Schönſte ſind die Weiber
Auf dieſer weiten Welt!

in den taufriſchen Morgen hinaus.
l

Als der Gendarm in das Lokal wieder eintrat, hattedas Lenchen den Putzeimer ſchon beiſeite getragen und rieb
und wiſchte nun mit dem Staubtuch die Spiegelkonſole blank.
Ueber den heruntergelaſſenen Kleiderrock trug ſie jetzt eine große
Schürze, und die Haare legten ſich glatt hinauf von den
ſchmalen Schläfen bis zu dem hohen Knoten.

Verlegen ſchaute ſie auf ihre Arbeit, als der Gendarm
jetzt ganz dicht zu ihr hintrat.

„Was iſt denn das? Was ſoll ich denn davon denken,was rief er unwillig, die Arme in die Seite geſtemmt.
„Ei, Heinz, wat biſt de da bös?“
„Na, denkſt du denn, ich hätte Luſt, deine Liebe

dem vierkantigen Bauernknochen da zu teilen?“
„Nee, Heinz, ſei nit bös, ich tu dir ja alles zu Lieb.“

r ſchlang ſie den Arm um ihn und ſtrich mit der
nd ihm über die

Heute abend iſt ja och

fort

mit

Mit der Linken hielt ſie ſeineBruſt gegen die ſeine preſſend, und d r der Bee
ſrinn und drückten das leiſch ſeines ſen Armes.

Mit leichtem Lächeln ſchaute er zu ihr nieder, ohne ihre
Liebkoſungen zu erwidern.

„Du biſt doch doll verliebt, Mädel.“„Ja, Heinzl! Dat is ſo über mich gekommen. Jch weiß
nit, wie dat is aber ich könnte für dich alles tun.“

„Das haſt du dem Bauernkimmel eben wahrſcheinlich auch
geſagt.“

Heinz, mit dem hab ich doch nichts zu tun.„Nee,gelt, mir zwei geben nu bald Mann uns Frau?“
Wie bittend ſchlug ſie die Augen zu ihm auf, gen ihre Hand
unabläſſig ſtreichelnd über ſeine

Er la d drückt üe h s i u

en umſchlungen

Tief errötend barg ſie ihren Kopfken Heinz, eweil noch nit! Und hab e dich ſo ieet

Sich di ſchmiegend, wiegte mitihm e de in e o xinz, küſſe hchend na pf. zwiſchen beide Hande und
drückte ſeinen Mund au

t ganz
Sare Arme legte ſie mit haſtiger Bewegung um ſeinen

Hals und drückte ſtreichelnd und taſtend ſeinen breiten Nacken
„Dat is eſo ſchön eſo ſchön!“ ſtammelte z ternd.

„Jch hab genug für heute! Du biſt ja rein Deubels!
Ja, wenn ihr er mal verliebt ſetdl“

Wie er die Ellbogen mit kurzem, brutakem Rud
ſie ſtemmte, ließ ſie los, aber zögernd, widerwillig n„Willſt du wat trinken, Heinz?“ Jn ihren Augen ſchemmnert

Jan als ſie ſich abwandte bei der ſcheinbar gleich
tigen Frage.„Na ja das könnte wohl nicht ſchaden.“ Er ſchnalzte mit

der Zunge und blinzelte ſie von der Seite an. „So'n
Troppen Uerziger und denn en paar friſche Eier,
du Rein des Deubels ſeid ihr!“

hab, is mir die ganze Mit via
lbte Bruſt. 22 I er ſe in de Waden ad ſegte ſt
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E. 1368

DeutſchnationaleS enen n e alionalfängt z u e r ſt n er diepathreh
anderer Deudam ſern 9 Führer!“ Unter dieſem

l leiden dieI J en c. r rn wird ſchon im e 1916die Revolution als eine unangblei S
Ut. (Lebhafte Bewegung.nete mbei. W

verwahreng e hat, ſtimme en dieſen Not
uns wir en e e 3 r Wnetten als vor der es haben. e ii Arbeir r vor allem die So erf en,
747 er Land der Re u es Lan blikch hee ſche Zuſt links u. i. g. Sitte Seit écſtetn e rin

grobe Geraune durch das daß Herr Helfferich heute in der
eparativnsfrage P e gegen die Reichsregierunführen werde. nen olch blinken ſehen, nſeien v Gei en in r tre Helfferichs
inhaltlos. n S nran atte S

Er will die Reichsregierung aufpeit nichtdie e t ine G at Er will, e übernimmt für
neue Steuern, er wi der ganzen Linie. Wenn wie
ihn dann aber i was er denn nach dem Zuſammenſtoß tun

z dann weiß er nicht einmal eine dumme ÄAniwort zu geben.
r. weil er keinen Plan und kein Zielfie (Le hafte mmu mung.) Oder S „Das weitere

wird ſich wickeln.“ Jch danke für dieſen politiſchenDarwin m (Heiterteit) o. Schweigen iſt die Bankerott
erklärung der deutſchnationalen Anßenpolitik, es iſt die Bank terklärung des en Führers! (Lebhafte Juſtice

2 ſich hinzuſtellen und zu erklären, eser. wer er m Männer in d
auswei

le iſt ein einziS h ſag die h keetehie An
ſeine vo Die ſofortiKata re Moldenhauer von der Deutſchen

n e in ſew mer für n e
zurückgegangen, um Fr iKeine u nachzuweiſen. Das war roh tig, r

jener Zeit waren die branden kurz en Hohen-zollern noch mit Gold gekaufte h F7377:
re ichs. Bek tli b twortet fü? nen r neauf dieſen Tag erhalten. h Sie jetztziehen
aber den Dollar der luta vor. Dr. Breiden franzöſiſchen ter etwas zu günſtig e
kann beim beſten Willen keinen e en der Politi
Poincaré und der des Generals Fochs entdecken. Uebri i

37 r v ar immer r Macht. Jnogar geſchlagene, be nd geflohene Generale W
u u Der Redner verlieſt dann amt
liches franzöſtſches Material zum Beweiſe, die öſiſcheh ehe n aufgeg W m ha gageſeS ieS Aufgebot der nationaliftiſSee nd eine r i der franzöſiſchen
für ihre Rhein als eineeinen deutſchen Rachekrieg brarßen Unſer Redner t W
eine Summe von eindrucksvollem Material über die ltniſſe
in den beſetzten i an der Saar auf und erklärt: Ue
dies Kapitel gehört nicht, wie Herr Helfferich ſagt, die Uebeen „Dem atie r Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker

mperialiſtiſche Verſ avung geſchlagener Völker im
Ramen nat onaliſtiſchen Aberwitzes.“ Der aber iſt nicht nur in

Frankreich W Die vielge e n hateinen rig das Zertrümmerungbe haben. Die We im nerwarten, Was in der death i le politiſ r
nunft im Regimente bleiben werden. alleitt iſt der rne des Reiches und des Volkes We das allein gibt die

t auf die Rettung der m e d bein fürde5 deutſche Republik (Lebh. Beifall b. d

h

u ge
das zu er. 3 es zumfällte Urteil, er ſei der gr r eichstags. i i 1all links.) itit furchtbare Folgen n gehn dies er unſer be beſſer, chworen ſein. Gelin ht S Tr. 52 a jener der ichstagsauflöſung

Dr. rich keine A nung zum Mut. Er liebe nſtwe Koaldie der n und den drehen s r c d r
r nehmen, a h Ke u der g. n Sie de Jaben ſich zuetwas mehr Mut zeigen als bisher. (Hörtl Hörtl) dem Antrag e den nbiegenden aphen 1 der Vor

Die Sitzung wird auf Sonnabend vormittag 11 Uhr vertagt. e und dieſen damit e zertrümmern, der
thalten. Dieſe Tat u o ten

Küſte in de Bl fein: Die Koalitionsregierung, beſtehend aus Zentrum,u und en da die Vorlage die Getreide
e a e Zwei der re W. ien ebis unterla zMan ſpris in 23 Deutſchland h der Re v. echteoppoſition zu Lerteidi a Ste e e eeinZuſtand befunden, den man i. bisherigen Dw fur die hietrachten kann. Nach dem Werke vie Witte ii Cent

Rathenan

Alarm.

der Wilhelmsſtraße ein Attentat verübt

ermordet!

Berlin, 24. Juni 1922.
Auf Reichsminiſter Dr. Rathenan iſt heute während

der Fahrt von ſeiner Wohnung zu ſeinen Aintsräumen in
worden. Dr.

Rathenauiſt tödlich verletzt. Von amtlicher Stelle
wird die Ermordung des Reichsminiſters beſtätigt.

7 zwei Tagen vom Ausſchuß durchberaten Der und
itag i lS en. le Verband gen der u huſſee bar ſt

aber bisher vollkommen unfruchtbar geſtaltet, und le man am

zu den erſten Abſtimmungen kam, gab es nur negativeeſultate. Da man keine Mäglichkeit ſah, weiter zu kommen,
wurde die Ausſchußſttzung x 1 ſtündiger Dauer um 11 Uhrvormittags hkernns ie ſollte um 5 Uhr nachmittags fort
geſetzt werden, doch wurde r auf Sonnabend 10 Uhr vormittags

v ſchen
nach der Mit

ſehen iſt, iſt nichts anderes als Ratloſigkeit und tolles
einander.

Unſere Genoſſen im Volkswirtſchaftlichen Ausſchu

verhandeln die Koalitionsparteien mitein-
n ſie einzeln mit der Regierung, werden von

Fäden geſponnen, und alles, was bisdir
ſind be

müht, die Vorlage im Sinn der Verbraucher zu verbeſſern. Sie
einen Antrag ei

ionen Tonnen, in die
acht, ſtatt, wie im Vorjahr, 256 Mit
Jahr 426 Millionen Tonnen zu erfaſſen. Dieſer Antrag iſt, wie zu erwarten war, abgelehnt

worden, und wenn es gelingt, die 228 Millionen Tonnen der Re
halten, wird man immer doch einen Erfolgd e e n der Frage der Freilaſſung der kleinen Be

von der Umlaglage beſtehen keine grundſätzlichen Meinungs-
chiedenheiten. Hier beſteht die Ausſicht, ſich auf eine prak-

tif ormel
frage

Na

ernannten Ausſchuſſes ent

und des Geldwerts neu fe
ſchuß kämpfen dafür, daß die
Zu wird, entweder derge

men zu finden. Dafür prallen in der Preis-
ie deſto heftiger aneinander.

orlage ſoll die Preisfeſtſetzudie Reg n 3 An W Zwecke b nherdurch

Es ſoll möglich ſein,den Preis im zweiten 3 ahr je nach dem Stande des Marktes

etzen. Unſere Genoſſen im Aus
rei etzung in das Geſetz ſelbſt

geſtalt, daß ein feſter Preis
eſetzt, oder n ſehr beträchtliche progentuale Spannung
ſender fe is und dem Umlagepreis ſtchergeſtelltS ſie von ſeiten der bürgerlichen Parteien

ber
Dwierigieiten

Der Ausgang dieſes Kampfes läßt fich noch nicht voraus
Man kann aber vielleicht d jetzt ſchon erklären, daß

in der die Entſcheidung fallen wird, im weſent

r zu v geneigt,lage ſo wie
u zwiſchen der dte dte und den beiden ſozialdemokratiſchen

ndgültige Ent-
ng von der Geſtaltung der ganzen z e machen.Da r aber 58 e usſchuß-

everhandlungen
zufehen, wie die ltige idung der bürgerlichen Koali-tionsparteien anders ausſagen nte als negativ.

Die Sozialdemokratie iſt bereit, den bürgerlichen Koalitionseien die Zuſtimmung zu der Vorlage zu erleichtern, indem ſie
n der Frage Freilaſſung der Kleinbetriebe und in anderen Fragena techniſcher Natur mit ſag reden läßt. Wo es ſich aber

ndeit, Verſuche, die Vorlage für die Verbraucher zuſie tern, abzuwehren, da kann es für uns kein Zurück geben.

Die Regierungsvorlage, wenn es geht, verbeſſert, wenn das aber
nicht geht, auf keinen Fall verſchlechtert, das wird die Forderungder Sozialdemokratie in und bleiben. Laſſen die bürgerlichen
Koalitionsparteien die Regierung mit ihrer Vorlage im Stich,

dieſe Vorlage im Sinne der Verbraucher zu ver-tn dann e Punkt erreicht, an dem ihnen die Sozial-
mokratie ein is hierher und nicht weiter“ zurufen wird

Und dann wird das Volk das Wort haben.

Myelehnt!

Der fünfte Ausſchuß lehnt die Regierungsvorlage über die
Getreideumlage ab!

Nachdem der fünfte Ausſchuß des Reichstages in zwei Sitzungen
über Zwangswirtſchaft oder freie Wirtſchaſt beraten hat, ohne
zu einem Reſultat zu kommen und auch der Unterausſchuß Klar-
heit nicht geſchaffen hatte, muß der Ausſchuß in ſeiner heutigen
Sitzung durch Abſtimmungen entſcheiden.

Ein Antrag Roefſicke, der verlangte, den Z 1 des Artikels 1
abzulehnen, fiel mit 10 gegen 10 Stimmen bei 8 Stimmenthal-
tungen, darunter denen des Zentrums und der Demokraten.

Der ſozialdemokratiſche Antrag, der eine Umlage von 45
Millionen Tonnen verlangte, verfiel der Ablehnung gegen vie
Stimmen der Sozialdemokraten und Unabhängigen.

Ein Eventualantrag Duſchke mit 1 Millionen Tonnen Um
lage wurde ebenfalls abgelehnt. Schließlich wurde auch die Re
gierungsvorlage mit 11 gegen 11 Stimmen unter Stimmenent-
haltung des Zentrums und der Demokraten abgelehnt.

Die Sozialdemokraten erklärten darauf, daß ſie nunmehr auf
die Weiterberatung keinen Wert mehr legten.

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte wurde Vertagung be
ſchloſſen und den Regierungsparteien anheimgegeben, durch inter

fraktionelle Beſprechungen eine Grundlage zu finden, die zu
weiteren Verhandlungen Möglichkeit bietet. Die interfraktionelle
Beſprechung findet bereits um 1 Uhr ſtatt. Um 5 Uhr tritt der
Ausſchuß erneut zuſammen.

Wenn fich die Demokraten und Zentrumsvertreter nicht noch
im letzten Moment aufraffen, kommt es 3 offenen Konflikt. Die
n iſt nicht gewillt, von ihren Forderungen abzu-

en

Lolomotpführer.

Von Edgar r
ne Fahrt im s dabei.d und da Wo rer rn d Seſto

ſteht er da. Du ſteigſt ein, em in die Ecke, diedſtdeine Zeitung aus der Taſche und n nd wenn der Zug mit
leichtem Ruck anfährt, ſchauſt du auf, blickſt prüfend an dies Uhr,

ſiehſt r Leute winken, Dinge vorübergleiten. Und dann
lieſt du weiter in deiner Zeitung, indeſſen dich der Zug dem Ziele

entge r die Sache vom h der Lokomotiveaus an. e ngender, ver r Dienſt, wasdir im Adrrir ein rgnügen, ſchlimmſtenfalls eine langweilige

m iſt.ampfend, mit giſchenden Ventilen, ſteht die Lokomotive vorm

Am Zuge klappt die letzte Tür.
e

h les iſt fertig.eiger der erleu W e auf die Awfeh tszeit.

al ſtehen auf ichen von hintender Heizer idſt die der n r e n die re
rate: Bremſen, Steuerung, Sei W kochend,zitternd unter der Spannung d chine anund ſpürt das Gewicht. Sie s n erhte t man.
Alle Rohre, Kolben, Stangen inen ſich ſug en, eiſerneMuskeln zu ballen und zu eng e wie
Vögel auf dem Bah r 2 5 See r winkt kein
Gruß. Sie ſind im nlich eingeſchaltetin dem Organismus.
her 7 und K ngen knattern unter der immer ſchnellerenn ben u de ofes fliegt zu beidena vorb Signale, Dampfwolken, lenberge, Heizhäufer,

Stellereien.
Vorortſtationen ſtürzen heran und bleiben zurück. e

Straßen klaffen ſekundenlang zwiſchen e verwinden. Die Lotomotive klirrt. Jeder nete
iſen bekommt eine gellende Stimme. Jm rſchwankt die flüſſige Sänle auf und ab. D ga der Mano

meter zittern von zu Zahl. Die ſchmale Eiſenbrücke; die die
Lücke zwiſchen Lokomotive und Tender ſchließt, wankt auf und ab,hin und her. Steht man darauf, ſo hat man das Gefühl, auf bieg
ſamem, taumelndemn Eiſen durch die et du tanzen di ſo ſchwanken.

Der Heizer dreht an einem Ventil, da an einem andern verrichtet mit iger Se ndlichteit, als ob er auf demfeſteſten Grund Welt ſtünde, ehren i riffe, deren
Sinn man nicht kennt und deren jeder irgendeine Wirkung hat.

Der Führer blickt durch das ovale Fenſter voraus in die Racht,
tem der ar zu einerDraußen ot vas komplizierteh

von da geſehen. Tien W n

am Ventil, ein Pfi
Strecke ſteigt: 1

ei. ſchimmert ein vEs vent
Eine

immern als glühende Punkte im Dunkel,
wie das a eines Augenlichts t

die frild vor der Tunneleinfahrt.

zie heult durch die t.mit len 7 wgawe en Feldern bemalt, zeigt an, daßhrer kurbelt die Steuerun tag dort

z en! Der Futter
Ta

ſchaltet den Regie on weyr Dampf, öffnet den Sandſtreuer, da

und zitternd unter dem Druck geZug die ne Steigung, erreicht diemit die Räder beſſer u v.
znnten r dte nimm

he. afel meldet Fall.mpf v und läßt die Lu äerien
Gewicht der 314 Tonnen geſchoben,
F abwärts in das „Loch“.
meſſer S vorwärts: 50, 60

pärlich erleuchtet und

er Führerſpielen. Saſſechaltet den
elnd, vom

ällt der Zug in fliegender
Der Zeiger am Geſchwindigkeits5 Ritometer, Kleine Sta

W ereluſam wie u i
en dem vorüberdonnernden Zuge das greWende und e nach.

Lokomoti
drein

die t der t in denen Mend e leſen, im r.
neben im gen ſich zu

e die Steuerung auf rück
u

n der
Echo ihrer

über

zu kreiſeln. Und hinter

Eiſerne Brücken brülleſchwarzen v a n denen ſich er Dörfer bugen. Die
int auf ihren fünf A

n im Licht
gen berrfort mit Beau

Laſt der 314 Tonnen auf 64 donnernden Rädern,
itzen und

jolais
r

Zug brauſt durch die r e Eterne blitzen am dunklen

Himm e

Jude alles ehe kurbelt derrts, rner gibt nach, zieht allesder Hand. Der ſ des c r.u 50, 45, 40 K n b verminderter r knattert
ug durch die ge h die hier liegt.kommt ein e Fichten gleiten kam und

vorbei. Der Rauch der Die zieht als langer Schweif rüg

wärts.
Qualm und Dampf,

edrückt, kocht im Tender ur Heizer v SnaFencht aus Dampf und Dunkel in

Oellampe
n der

vom Luftdruck zerwühlt und nieder
be n t alles ein.

Rur ab und
t ſein g.

kleinen

Draußen zieht J wie die e v die nächtliche
Welt vorüber. Der Saum dunkler Berge t vor P

n e e a en tie luft gv nun ar ene Der enge F inFehlen und Eiſen es

Scholle, auf der wir drei Men

7 Schein eines h

nd g wird zur Jtiegenden
n das Leben davontragen im

nen e Unddu ne
wenn

Gut und

Der Führer aber ſteht vor mir, mit leicht geſpreizten Beinen,
um ſicheren Stand zu haben; gekleidet wie zu einem kurzen Gang

m Zigarrenhändler, in ſchwarzer Hoſe und grauer Joppe, über
er ein aler Rand des weißen Kragens ſchimmert. Die ge

klappte Mütze gibt ſeiner Geſtalt etwas Läſſiges, Gelockertes; er
u ht da, als ſei es ein Sport, einen Schnellzug durch die Nacht zuühren. Aber unter dem Mützenſchirm denkt eine Stirn nichts
anderes als: die Strecke, ſehen geſchärfte Augen nichts andres alsdie Strecke. Die Hände bedienen wie ſelbſtdenkende Organe die
Maſchinerie: Regler, Umlaufhebel, Luftdruckbremſe, Zuſatzbremſe,
n Handfandſtreuer, Luftpumpenventil und Dampf-
zfe fe. Das alles bedienen die Hände, während er blickt und denkt.

nd wenn man dieſe geſchwärzten Hände im W Scheine
des Läm ntieren ſieht und daran denkt, daß in ſie dasLeben aller Menſchen gegeben iſt, die in den hinterdreinraſendenWagen ſten und mit ihren Freuden und Sorgen dahinfahren, ſo

ſieht man lange nichts als dieſe Hände, nur dieſe Hände. Und
eigentlich müßte jedesmal, wenn ein Zug am Ziele iſt, ein Ab-
ſandter der arg z ur Lokomotive vorgehen und dem Führermit einem Händedruck hanten, wortlos und kräftig. Denn er, der

ührer, hatte aller Leben in dieſen Händen und hat es gut zum
iele geführt. Das denkt man ſo. Es kann ja nicht getan werden,

aber wiſſen muß man es, daß ihm der Dank zukommt.

Engen l
Eugen h h W da 1Stadtitheaters,

er e
resan etes

er wird HalleAblauf der die S t und
ar t Wir a dern J

ück diea ren es er als Sotclieltet in ähigung
t. Auch dem ter hatt ler aton“, „Eötz“, Liſte r c r

i ing der Charakteriſierungskunſt warNimer Seine Kunſt war ehe a e Rollenwarei bis ins einzelnſte ausgearbeitet und dte itet.

fehlte das Brutale und das ſeinem größerenr c rTeuſcher gehörte Zurand h ein eil am S
e h

Fr.

e
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hecklinghausen l. V. N 18

Sonne d. 25. Juni 22

Ankf. T Ed. 10 Uhr
Der Zigeunerdaron

Operette v. J. Strauß.
Montag, den 25. Juni

Anf. 7,, Ed. Uhr 10
Der Oboersteiger

Operette von

Carl Zeller

Modernes IDeate

d. führ. Kleinkunst- Bühne

Die Sterne des
Kabaretts:

Dre Gerchw. Kett,

alpines Volkslied.-Terzett
Dr. Hans I Awonge,

Schriftsteller
und Vortragskünstler

Lafayette,künstl. Liohtrisionen“

l2 hervorragende
Kunstkräfte.

Halößeer s
biete

Halbheer's
vor. Köcohe
halbheer's

KOnstler- Konzert.

fahnen und Bannef

Vereiosbedarfsartikel

Kosten Anschläge
ohne Verpflichtung

A. Krawehl,
m 222 14

Albert betsch
Verkauf und Büro

jetztAlter Markt 18.
TFreiswerte 3

9

Seilerv Waren

aller Art
Hensel Raps

Rönigstrasse 62
C Teleph. 5873.

Blasenschwächs
beseitigt mit

glänzendem Erfolge.
TAgolioh oinleufende

Anerkennungen.
Auskunſt frel.

Inagtltut Naumer,

An die Mitglieder
untenſtehender Konſum- und Spargenoſſenſchaften im Bezieke der Halliſchen Einkaufsvereinigung.

e wer

Kl. Berlin in
Eine Treppe,2 Sternſttate.

Eine Frage: Bl
VWarum

müſſen die Mitglieder
ihre Geſchäftsanteile

Eine Nnkwork:
nnIIn h Weil

M

die Geſchäftsanteile
das Betriebskapital der

Genoſſenſchaft

bilöen!

e

Mitglieder! Denkt daran, daß wir früher mit 30-Mk.-Geſchäftsanteilen mehr Waren einkaufen konnten
als heute mit 300-Mk.-Geſchäftsanteilen? Zahlt den Geſchäftsanteil, der ſelbſtverſtändlich perſönliches
Eigentum jedes einzelnen Mitgliedes bleibt, möglichſt ſchnell, eventuell ratenweiſe ein.

Einzahlungen werden in allen unſeren Warenverteilungsſtellen entgegengenommen.

Konſumverein Ammendorf. Allg. Konſumverein Löbejün (Saalkreis).
Konſumverein Delitzſch. Konſfumu, Spar-Genoſſenſch. Merſeburg.
Konſumverein Dieskau (Poſt Halle). Konſumverein Osmünde (Poſt Gröbers).
Konſumverein Gollma. Konſumverein Pohritzſch.
Konſum- und Spar-Genoſſenſchaft Konſumverein Veideburg (Saalkreis).

Gräfenhainichen. Konſumverein Voitzſch.
Allg. Konſumverein Halle (Saale). Konſumverein Röglitz (Poſt Raßnitz).
Konſumverein Höhnſtedt. Konſumverein Sangerhauſen.Konſumverein- und Spargenoſſenſchaft Allgemeiner Konſumverein Sir

Holzweißig. (Poſt Salhnnnde).
Allg. Konſumverein Lettin (Saalkreis). Konſumverein TeutſchenthalKonſumverein Lieskau (Poſt Dölan). Seanaicher

e e

II
von zu e

Vertikes
Betftstellen

Auhebetten

Sotas
Saub. gediegene

Arbeit.
Auf Wunsch

ſeilzahlung
Vers. n. aus wärts.

N. Fuchs
Halle a. S.

Gr. Vrichsetr. 58
I.. II., III. Fig.

Kartofelſocken,

Malzkeime,
Gerſtenfutter

Geb. WeSchillerſtraße I.
m

er
für

Schuhmacher u.
Sattler

Schuhmacher-
bedarfsartikel

empfiehlt preiswert
Rob, Schmeisser,
Gr. Märkerstr. 5

kaufen Sie gut u. preisw. b.

Freund Müller
Letpziger Straße 34.

6
I

Gummi

M. -Ap Apparate

b. C. Wzppenbach.

Operetten- Theater.
Allabendlich der Bombenschlager:

„ODie Schöne vom Strande
Operette in 3 Akt. von VIktor Hollaender

Kasse ab 210 Uhr (Tel.6183) ununterbr. geötin.

Woche vom 25. bis 1. Juli 1922.
Konzerte v. Phlharmoniesch. Orchester.Sonntag: Frühkonzert 7 bis 9 Vnr

Nachm. -Konz. 4 bis 6
Abend-Konz. 7 bis 10 h

Diensteg Sinfonieche o7-8 Uhr wit verstärktam Orc er
Nachmittags- Konzert 4--6 UhMittwoch, Donnerstag, Freiteg, Sonradera

WVIrTTEXKIN D.

Täglich der große Erteigi
Nur für Erwachsene.

Bruno Kastner. u. Edith MellerOnkel Knauer.E Schur

S Jeſ bunte T
7 Tonangebende Käunsilorspiole.

Heute Sonnabend, den 24. Junf 1922

bI. Fect- Dorstelune

anläßlich der 20 jährigen Jubiläums-
feier des Direktors Franz Wessling
mit einem auserlesenen Spielplan.

t

Konzert
in dem großen Monumental-Sitten-Film Fruh- Konzert 7 bis 8

Mittwoch: Abend- Konzert 8
Freitag: Nachmittags- Konzert teuer

Wſonſt
Heute Sonnabend u. morgen Sonntag:

u. en.
Die dedeinnitge auf Shlty Fomn,

Leitung: Obermusikmeister Karl
Jed. Freitag abds. s Uhr im Kurhause: Gesell.
Vereinigung nur für Dauerkerten-lnhaber.Ein Spiel mit re e und Feuer.8 KbeteKarptoben Meter Plagge)

Min seiner neuest. Posse in 3 Akten
Die Tante aus Brasihjen.

Bepinn: Wochent4 Uhr e 00 200Sonntag. den 25. Junt 1922
Sonntags

3 Uhr.c A. J vormittags 10 Ühr, Führung durch den Zoolo-S D p, 2 o O d Treſtpunkt T Bäreonawinger. Auszerdem:ß Nachm. 4- 6 Uhr, neert vom Orchester Karl Pauly
m des Halleschen Operetten-Theseters. Meister-lmitator.S Konigeſeaeeee eDonnerstag, den 29. Juni, nachm. 4 rJeden x n en n Orehest e xrgeJ 0 vom armonischen ester.Leitung Obermusikmeister Rarl Steuer. venster re zug eiſter wit ſeiner

Gejellſchaſt

mit e men g u Pogramm
A. trohne areiene Seelöwen.

8

Merseburg.
Both's Gesellschaftshaus

Sonntag, den 25. Junt, abends 8 Uhr
Grosses Sonder- Gastspiel

des

sihirischen Männerquintetts
vom Varieté 3 Linden- Leipzig.

BUen Sanden
vom Kabarett Blumen-

säle-
Original Humorist

ladet

Ric Beth.

t
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Sonnabend, 24. Juni 1922.
re —J JWVltel Angelegenheiten

Orts verein der Da S a 8 e

n meeunſche n u. eehe Die Gruppe, welche morgen, Sonn
tag, nach Zeitz fährt, trifft ſich früh, pünktlich 46 Uhr,
am Hauptbahnhof. Der Vorſtand.

Hulle und Guullreisorte.

Halle, den 24. Juni 1922.

Auf dem Vuſſer.

Feierabendſtunde. Jch im Kahn. Viel Strauch
werk und Bäume umrahmen die Ufer der Saale. Die Stadt
nebelt in braunen Umri aus dem Dunſt des ſinkendenDie Waſſer gluckſen in leiſen Stöhßen um die Bootswände. i

ſpülen den letzten Reſt des r fort.die Ruder in die Flut. Jn perlenden W t das Na
Eine unendliche Ruhe m wohlvon dem braunen Hol

tuend auf g z Alle Sorgen h flotte ch habedas t z e re 77 ont. Um die Kr
e Sonne ne n tief zum Hor m die Kronender Weiden, F t ein h figa t Die

u i i Silberre ß L r n lut. vat r
wingen gleitet n Me a ere Und von r ort wo Stadt re ten

ein dumpfes Murren und Surren.
Frage liegt die Landſchaft. Faſt wie etwas Unwirk-

liches traumhaft erſcheint mir alles Leben mit ſeinen
Nahrungsmittelnöten, mit ſeinem wirtſchaftlichen Keifen und
ſeinen politiſchen n Was iſt mir hier in der erhabenen
landſchaftlichen Stille arkurs und Kartoffelpreis? Sind die
Menſchen nicht Narren, daß ſie ſich ſo wie die Raubtiere auf
einander hetzen laſſen? Sind ſie nicht Toren, daß ſie nicht die
Stunde nehmen, r r Blüht nicht in jeder Minute irgend
eine kleine, unſchei Freude

Wie ſtill das Waſſer geworden iſt! Faſt h Eine
rote Farbenſymphonie hat den ſommerlichen Himmel überraucht.
Ein müdes Vogelzwitſchern ver r irgendwoher vom Ufer.Die Ruder ſtreichen faſt niebt, end über die Flut. Eine
wunſchloſe Ruhe hat mein ganze ein durchquollen. Jch ſitze im
Kahn. Feterabendſtun

Konzertgedanten.

Sonntagmorgen trübes, regneriſches Wetter Früh-
konzert in Bad Wittekind.

Jch betrete den prächtigen, neuhergerichteten Saal und
nehme, während das Konzert bereits begonnen hat, ſchwei
gend Platz.

Menſchen plaudern, laut und zwanglos. Das Auf und Ab
des Stimmengewirrs und das Klappern von Tellern und
Taſſen vereinigt ſich zum unangenehmen Geräuſch, in dem
die Feinheiten der Muſik, wie Harfenklänge im Meeres-
rauſchen, untergehen.

Jetzt ſtrömen die Klänge des Adagios aus Beethovens
Sonate „Pathétique“ durch den Raum.

Rund um mich plauſcht und plaudert es weiter, ich
habe den Eindruck, mich in einer unbeaufſichtigten Schul-
klaſſe zu befinden.

Weiß Gott, ich bin verzweifelt!Jch begreife nicht, wie man es fertig bringen kann,
beim Vortrage einer ſo göttlichen Schöpfung auch nur ein
Sterbenswörtchen über die Lippen zu bringen.

Es verlangt mich, den Kellner um die Rechnung zu
bitten und auf das weitere Programm zu verzichten

Abgeſehen davon, daß die Stätte mehr der Kunſt als der
Unterhaltung geweiht iſt und ihre Erhaltung den Stadt
vätern allerlei Sorgen macht, iſt es doch wohl Sache des
Feingefühls, unſere großen Meiſter durch andächtiges Schwei
gen beim Vortrag ihrer Tongebilde zu ehren.

Haben dieſe Menſchen, die doch wohl ſicher meiſt den
gebildeten Ständen angehören wollen, nicht ein ganz klein
wenig Ahnung von dem hohen ethiſchen und äſthetiſchen Werte
der Muſik?

Muſik iſt das Mittel des höchſten Empfindungsaus-
druckes, ſie macht den Menſchen edel, liebreich und verſöhnlich,
ſie weckt ſeine beſten Eigenſchaften!

Es iſt an das Takt- und Diſziplingefühl des konzert-
beſuchenden Publikums der bdringende Appell zu richten,
die Stätten der Muſik nicht mit irgendeinem Tingeltangel
zu verwechſeln.

Dann erſt kann den ernſthaften Freunden der Muſik
die rechte Freude am ungeſtörten Konzertgenuſſe auch bei
unſern herrlichen Bad Wittekind-Konzerten zuteil ren

étraſkammer.

„Handelsmann.“

Alle die, welche an einer produktiven Arbeit keinen Gefallen
finden, nennen ſich jetzt andelsmann“, ſo auch derHallenſer Fritz Otto, der wie die weiter in Frage kommenden
dnnſtoeneſen dieſen Berufstitel als Deckmantel für eine nächt
liche Wirkſamkeit braucht. Trotz ſeiner 29 Jahre ſchon
mit dem Gefän r gut vertraut, int er doch ſeinen
„Stand“ für e r halten. Jm Februar dieſes Jahresre te er durch 7 ätigkeit“ Weber die Aufmerkſamkeit

lizei durch einen Diebſtahl bei der Witwe e in Reidedu der er aus einem Schup der an e en und ſchon
von Frauen „beſucht“ war n f Säcke iünzer entwendete.Am 22. März dieſes Jahres S er An Familie K., hier

Federbeiten, die er in eine Decke wickelte und damit, es war
morgens, aus dem Hauſe ging, dabei beobachtet von einer Be
wer hnerin. Otto war durch ein Verhältnis, das er (als
Familienvater) mit dem e der Fzwin unter
hielt, in die Wohnung gekommen. t zum 29. Märzdieſes Ja ghr33 hat er ſcheinbar mit Du es acht anderen

den er lther in rlachtete von n 5Jen eSeife, Zucker und Wein (in L nges hier die Teilhaberſchaft, aber W Gatten des Ge
Tchtechemikers iſt die GummiAbſatſpur am Tatort von ſeinentiefen und auch daran hängende Erde wurde als h der
Tatſtelle feſtgeſtellt. Jn der Nacht zum 4. April
muß er den ßer e mit „beſucht“

wendet wurden. oibt nur die2 vonSache zu. Daß in ſeinem Beſtgg ebenſo bei der

1. Beilage zur Volksſtimme.
r Jarossllld c olllllggl

ch deren Wirtſchaſt er dezlehrte) Waltherſchee wurden, ebenſo daß iln ein et
Sorgen des 4. April 1922 mit einem Läufer auf

n nicht verlegen. Seine Aus-
zen werden aber vo als plumper Verſuch einer

ohrenwäſche durchſchaut. Auch die Mitangeklagte Frau V.
pra t mitunter 77 c ſo die, daß ſie am Abend despril 1922 ein Liebespaar (2) den Mantel und anderes aush Nehauſer Diebſtahl, der zu ſener Zeit noch nicht ausgeführt

gegen eine Zechſ uld verpfändet hätte. Die AngeklagtenJ qlie lich wie folgt verurteilt: Otto (unter Verſagung
milde nde) zu 5 Jahren 6 Monaten Zuchthaus,5 Jahren Ehrverluſt Frau B. zu 5 Monaten Gefängnis wegen

r Hehlerei. Die Ehefrau Otto mußte von der An
d e werden. Otto werden

war au B. dieſe mit n Tagenngrer und von 6000 Mark (innerhalbr nach dte 1övertundi ng in die Grriateia e zu
ausgeſetzt. Das ihr von Otto einmal ver

ſw ür ſie und Otto wegen Uebertretung der
bruar 1920 mit beſtraft ſind) wird ein-

s
dem Wege B. traf.

len) auf 3
aufte Silberge

Verordnung vom
gezogen.

sScöſengericht.

Des Menſchen Wille iſt ſein Himmelreich.
Recht „dankbar“ erwies ſich der „Arbeiter“ Kurtgegenüber dem Zigarrenhändler griedris der s Sv h Lebenswandel zu b t bee cht, e 333 ſender deſcaſtbe le dies, St e taſſteren ein d z e ach veEines en a arenpoſten n is

leben bringe Beſtellern bringen wolle;er erlnnie c ni t ges auf einene verjubelte den amen“.
i einer Auktion entwendete er 231 btransport von

Se e S einige Bretter, die er zur E einer
iliale von F. verwenden ucſt Reſte von Kolonia waren, die

g. dieſem r von letzteren Witer werben verkaufte K. an eine

Frau, nur drei Fünftel des v h Arbeit-der zahlen und holte den Reſt ebenverübte er noch z einer in einen e

von eini n denrug, indem er die uhenen r Wie zum Teil unverſteuert
waren) den unteren achteln tig t oder nur legen terdilet belaſſend einem twirt als F.seiſender als et v ins n Lieferun
verkaufte. d ebſtahls, den r unUrkundenfäl der di Bahnnicht verlaſſen will, zu x Lahr 6 Mon. Gefängnis v eilt.

Uebles Geſchwätz.
Mehrere Gefängnisbeamte wurden von dem „Kaufmann“

Arno gv7 mann, hier, aus Rache der ihm von einemanderen „Aufſeher“ zuteil gewordenen a Behandlung
vor dem taltsdirektor der Dur re r n unerlaubter Dinge für Strafgefangene) s wurd rn Z. Anklage wegen Beamtenbeleid n erhoben. Die Be

ptungen wurden in der e nicht als wahr
gen erwieſen ken nur dem An
talfsleiter gegenübe llt, wurde er auf Grund

s S 193 freigeſprochen.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein
Der überall ertönende Ruf nach Regen hat in der Woche

vom 14. bis 20. Juni wenigſtens zum Teil Erfolg gehabt,
während ein anderer Teil nur Niederſchläge von ſo geringer
Bedeutung zu verzeichnen hatte, daß ſie gleich Null zu
rechnen ſind, beſonders nach der ſo lange Zeit beſtehenden
Trockenperiode. So meldete einerſeits Torgau 27, der Brocken
27, Halle 10, München ſogar an einem Tage allein 23
Millimeter, andererſeits Hildesheim nur 8 Millimeter, Witzen-
hauſen bei Kaſſel und Magdeburg gar nur 1 Millimeter,
Aachen Millimeter. Jnzwiſchen iſt auch hier in der Don-
nerstagnacht noch etwas Regen gefallen.

Jntereſſant war übrigens, daß am 20. Juni Hapaſando
im hohen Norden um 8 Uhr vormittags mit 240 C. die
höchſte Wärme zu verzeichnen hatte, mehr ſelbſt als Algier
und Malta.

Die in der letzten Zeit im NW. heranziehenden Depreſſionen
haben, obwohl ſie für die Jahreszeit manchmal ziemlich tief
waren, wenig Bedeutung für uns gehabt, abgeſehen von zwei
ſolchen, die uns direkt berührten und die zu den Eingangs
erwähnten, teilweiſe ſtärkeren Regenfällen Veranlaſſung
gaben. Das im W. befindliche Hochdruckgebiet ſcheint ſich,
von geringen Verſchiebungen abgeſehen, zu behaupten und
es iſt deshalb für Sonntag unter ſeinem Einfluß unter
Berückſichtigung etwaiger ſchwacher Tiefdruck-Ausäulerf vor
wiegend trockenes, wechſelnd bewölktes, teilweiſe heiteres,
ziemlich warmes Wetter zu erwarten

Warnung vor dem Gen mreiſen Obſtes. Durch den Ge
nuß reiſe Obſtes, namentlich auch von Birnen und r
in rohem Zuſtande, werden alljährlich zahlreiche, langwieribeſonders bei Kindern ſehr gefährliche Erkrankungen 2

ührt. Das Publikum wird vor dem Genuß des vor der natür
lichen Reife gepflückten Obſtes in un d Zuſtande dringendgewarnt. Ebenſo wird vor dem n nunterſchlucken von Kirſch
355 flaumenkernen und vor dem ſſertrinken nach dem Genuß

bſt aller Art gewarnt.W in der Str bahn gefunden wurde. Jn der Zeit vom
1. April bis 30. Mai 1922 ſind die nachſtehend aufgeführtenGegenſtände in 7 Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn gefunden
worden: 18 Spazierſtöcke, 26 Schirme, 16 Paar Handſchuhe, 11 ein
zelne Handſchuhe, 2 Fri ſtückstaſchen, 1 wollenes Kopftuch,
1 Fleiſchklopfer, 1 Muff, 3 Handtaſchen, 4 Portemonaies, 3 Geld
ſcheintaſchen mit Jnh., 1 Regenmantel, 1 Sommermantel, 1 Dril-e acke, 1 2 gold. Klemmer, 2 Klemmer mit Futteral,

rille, 2 Aktenmappen, 1 Briefkaſten, 2 Boa, 1 Staubwedel,i Zipfelmütze, 1 Kindermütze, 1 Hut, 1 Sack künſtl. Dünger,
aſchenmeſſer, 1 Paar Samtiſchuhe, 1 Monatskarte, 1 epir ruMent, 1 nadel, 1 Reißzeug, 1 Broſche, 1 Metermaß, 1 elz

kragen, 1 Kravattennadel, ve ch. Schlüſſel, 3 Markttaſchen, verſch.
Geldſcheine. Die Supſangebeiehtig n werden unter Hinweis
auf 980, 981 BGB. erſucht, ihre Rechte in unſerem Fundbüro,Berl nerſtraße 1, innerhalb einer Friſt von 3 Monaten vom
heutigen Tage an gerechnet, geltend zu machen. Nach Ablaufdieſer Friſt werden die Junditae öffentlich verſteigert. Der Zeit-
punkt der Verſteigerung wird ſ e bekanntgegeben.

Erhöhn r Palete, J und 277äche c Die ſeit der letzten See 25
tſchen Gegenwerts für den Goldfranken (18. i) en

etretene Verſchlechterung des deutſchen Markkurſes zwingt die
ſtverwaltung, bei der Gebührenerhebung im Auslands- Paket

und Telegrammverkehr ſowie für Ferngeſpräche nach dem Ausland
das Umrechnungsverhältnis für den Goldfranken mit Wirkung
vom 22. Juni an auf 60 Mark y m Das

r dieS e e 5ndBriefen u h
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zum 28. Jum!
Das Gewerkſchaſtokartell ruft für Mittwoch, den 28. Juni, zueiner r gegen den irre en r

e und die Reaktion nach Hallmarktau
Wir werden den Aufruf in unſerer Montagsnummer ver

öffentlichen.

Der Zigeunerbaron.

(Neu eingeübt im Stadttheater.)
Wie das wohltut, immer wieder einmal die echte WienerOperette aus der Blütezeit der Gattung zu hören. Dazu eine

einigermaßen ſinnvolle wie und Darſteller, die zum Singen
gew nicht zu tanzen, ſondern zu ſpielen haben; eine bisletzten Note von melodiſchen Walzern und ungariſchen

hythmen überquellende Muſik. Muſikaliſche Erquickung, wohin
man bei dem Werke hört und ſieht. Aber verſchiedene bittere
Wermutstropfen fielen c in den Kelch der Freude Gertraud
Walſch als Arſena konnte zwar einigermaßen ſingen, wirkteaber doch in der r a recht anfängerhaft un eng das
prächtige Walzerlied iener Stadt ziemlich

ilde Voß iedigte als Saffi, verfiel aber in der Sopran-
in ein wenig ſchönes Tremolieren. Adolf Schiele war
auch nicht der rechte Vertreter für den Schweinefürſt. Daß

iEine recht e s
S nicht t en kann, wiſſen v auch mit dem un

er ragte end er öfters a A gutLeiſtung war Teßmersr Rieſe unter den Senat hervor. Faſt eb ev
h Heyer als Homonag wähnen, der mit prächtigklangvollem Bariton ſein Werber d c wia Holten als
Mirabelle befriedigte, Ottokar ſa lernt etwas matt.

enriette Böhmer war n ich und darſtelleriſch prächtig als
t in früheren nungen des Zigeunerbarons ſchon

wurde. Das Publikum war etwas zahlreicher erre tratſcie und Lnterhielt ſich offenbar ganz gut. H. S.

Für die Mitglieder des re r (GruppeHandels und Transportgewerbe) findet Montag, den 26. Juni1922, abends 248 Uhr, im Volkspark eine Mitgliederverſamm
lung ſtatt, wozu alle Kollegen und Kolleginnen, die unter den
Tarif für das Handels und Transportgewerbe fallen, eingeladen
ſind. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

Die Ortsverwaltung und Lohnkommiſſion.
Arbeiterbildungsausſchuß. Die Karten für die Operetten

vorſtellung „Der Zigeunerbaron“ am 3. Juli ſind voll
ſtändig vergriffen. Die Vorſtellung wird am Sonn-
abend, den 8. Jult, im Stadttheater wiederholt. Karten
zu 20, 12 und 10 Mark ſind im ArbeiterſekretariatHarz 42 44 zu haben.

Arbeiterbiſonngsausſchuß. Für die Aufführung des
Dramas „Fuhrmann Henſchel“ von Gerhart Hauptmann am
Dienstag, den 27. Juni, ſind noch Karten zu allen Plätzen
des Stadttheaters (18, 15, 10 und 8 Mark) in Arbeiter
ſekretariat zu haben.Gruppenräte aller Induſtriegruppen? Montag, den 26.

Junt, abends 7 Uhr, Sitzung im Gewerkſchaftshaus, Zim
mer 1 a.

Vetriebsräte und Pbleute (VBaudelegierte) ver Gruppe 2,
Vangewerbe und Steininduſtrie. Sonntag, den 25. Juni,
vormittags 9 Uhr, im „Volkspark“ (Kartellzimmer) Ver-
ſammlung. Tagesordnung: 1. Der Betriebsrat im Bau
gewerbe Referent Gen. Wielepp). 2. Bericht des r e
rats 3. Neuwahl des Gruppenrats.Achtung! Terrazzoarbeiter, Marmorſchleiſer. Am z. Juni
wurde vom Bezirkslohnamt für das Baugewerbe ein Schieds-
ſpruch gefällt, wonach den Bauarbeitern eine Lohnerhöhung
von 4 Mark mit Wirkung vom erſten Tage der Lohnwoche
nach dem 28. Mai zugeſprochen wurde. Durch Einigungs-
verhandlung am 15. Juni im Arbeitsmintiſterium wurde
dieſer Schiedsſpruch bekräftigt. Als die Arbeiter der Firma
Gellerth in der Wuchererſtraße die rückwirkende Lohnzahlung
verlangten, lehnte der Herr die Bezahlung ab. Herr Gellert
erklärte: Jch werde meine Leute alle entlaſſen und dann
wieder einſtellen, wer mir paßt. Es iſt dieſem Herrn ſchon
längſt ein Dorn im Auge, daß er ſeine Arbeiter nach dem
Tarif der Bauarbeiter bezahlen muß. Da ein Einigungs-
verſuch ſcheiterte, ſtellte die Belegſchaft die Arbeit geſchloſſen
ein. Bis zur Beilegung der Differenz iſt dieſes Geſchäft für
oben genannte Arbeiter geſperrt.

Das zweite Sommerfeſt des Arbeiterbildungsausſchuſſes
findet am Freitag, den 30. Juni, im Garten des Volks
parks“ ſtatt. Das Programm dürfte dem des erſten Konzerts
nicht nochſtehen, im Gegenteil noch gefälliger ſein. Neben
einigen der beliebteſten Opernmelodien (aus „Wilhelm Tell“,
„Nachtlager von Granada“, „Mignon“, „Undine“ uſw.) kom-
men ſinfoniſche Kompoſitionen zu Gehör und ein Strauß-
Walzer ſchließt den Abend. Das verſtärkte Philharmoniſche
Orcheſter unter Leitung von Carl Nöhren, ſowie der Bariton
Kurt Schreiber, vom Apollotheater, der ſeine Mitwirkung
zugeſagt hat, verbürgen eine gute Ausführung des Pro-
gramms. Programme, zum Eintritt berechtigend, ſind ſchon
jetzt im Arbeiterſekretariat, Harz 43-44, zum Preiſe von
5 Mark zu haben. An der Kaſſe beträgt der Eintrittspreis
6 Mark.

Landesanſtalt für Vorgeſchichte. Jahreslaufſpiel Mittſommer.
Sonntag, den 25. Juni, 11 vorm. und 4 Uhr nachm. Plätze6, 3 und 1 Mark. Vorverkauf Freitag und Sonnabend 8-1 ubr
beim Hausmeiſter. Die Ausſtellungsräume bleiben Sonntag ge
ſchloſſen. Einführungsvortrag: Freitag, den 23. Juni, 814 Uhr
abends. Eintritt 1 Mark.

Wittekind. Jn der kommenden Woche werden vom Phil-
harmoniſchen Orcheſter unter Leitung des Obermuſikmeiſters
Karl Steuer folgende Konzerte ausgeführt: Sonntag von
7 bis 9 Uhr Frühkonzert, 4-61 Uhr Nachmittagskonzert. 7
bis 105 Uhr Abendkonzert; Dienstag früh 7—-8 Uhr „Sin-
foniſche Morgenmuſik“ mit verſtärktem Orcheſter (die Vor-
tragsfolge enthält Werke von Schubert, Haydn, Mozart);
Dienstag von 4-65 Uhr Nachmittagskonzert; Mittwoch,
Donnerstag, Freitag und Sonnabend von 7—-8 Uhr Früh-
konzert; Mittwoch von 8--105 Uhr Abendkonzert; Freitag
von 465 Uhr Nachmittagskonzert. (Siehe Anzeige.)

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, findet um 101
Uhr vormittags eine Führung durch den zoologiſchen Garten
ſtatt; Treffpunkt am Bärenzwinger. Nachmittags von 4—61
Uhr konzertiert das Orcheſter des Halle hen Operettentheaters
unter Leitung des Kapellmeiſters Georg Haupt. Am Donners-
tag, den 29. Juni konzertiert von 46 Uhr nachmittags und
von 71 10 Uhr abends das Philharmoniſche Orcheſter unter
Leitung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer. Auf dem Schau
ſtellungsplatze finden tägliche Vorſtellungen mit A. Frohns
dreſſierten Seelswen ſtatt. (Siehe Anzeige).



Wende emer. Heute, Sonnabend, abends 78 Udr, wird die
Over n wiederholt. Juias. abends 78 de Operette von n Strauß.

„Der gekeier- Dienstag „Fuhrmann vVenſchel“.tttwoch „Rigoletto“. Donnerstag „La Traviata“.

Freie Volksbühne Halle. Thalia-Theater. „Das Kongert“.
Anfang d. 335 Spieltage: D. Montag, den 26., E: Mittwoch,
w. Donnerstag, den 29., G: Sonnabend, den 1. Juli, 5:

tag, den 3. Juli.
VolksSinfoniekonzert. Wie bereits bekannt n, beabd-ſichtigt das e gete unter Leitun apeümeiſter

Hans Stieber am Dienstag, 27. Juni, das erſte VolksSinfonie-
konzert auf der Peißnitz zu veranſtalten. Es ſt zu hoffen, daß auch

es Jahr die Konzerte gut beſucht werden, da von jeher
Beliebtheit erfreuen. Eintrittspreis 5 M.

Plagtzkonzert. Am Sonntag, den 25. Juni 1622, 11 Uhr
vorm., veranſtalten die Vereinigten Männetrchöre (Cröllwitzer
Gefan in, Diemiter Geſangverein und Fang grun des
Eiſe eins Halle a. J vor der Univerſität unter Leitung
ihres Dir. Herrn G. Liſſel ein Platzkonzert.

Volkotümliches Konzert im Reſtaurant „Peißnitg“. Am kom
menden h veranſtaltet das Stadttheater- Orcheſter ein
großes volkstümliches Konzert im „Pefßnitz'-Reſtaurant. Wirverweiſen auf das heutige Snſeran

Der Berliner Männerchor h inbeiden Konzerte des Berliner nnerchors „Figte orginia“,
welche am Sonnabend, dem 24. Juni, abends 6 Uhr im großen
Saal des „Volksparks“ und am Sonntag, dem 25. Juni, im
Garten des „Zoo“ ſtattfinden, ſche einen hohen künſtle-
riſchen Genuß. Das Programm iſt ſehr gut zuſammengeſtellt.
Wir finden die Namen Hegar, Schubert, Schumann, Othegraven
u. a. als Komponiſten auf dem Programm verzeichnet. Als Soliſt
für das „Volkspark“ konzert iſt die Konzertſängerin FrauWolf- Berlin Fuzger gewonnen, wegt vom Dirigenten, Herrn

Dr. Joll, am Flügel begleitet wird. Mit dieſen Veranſtaltungeniſt unſeren Freunden und Konzertbeſuchern Gelegenheit ge cher
einen künſtleriſch hochentwickelten Männerchor hören tnnen
Karten zu beiden Konzerten find bei ſämtlichen Mitgliedern des
hieſigen Arbeiter-Sängerchors, in den Verkaufsſtellen des Allge-
meinen Konſumvereins, im „Volkspark“ und im Reſtaurant des
„Zoologiſchen Gartens“ zu haben. Der Preis beträgt im Vor-
verkauf 8 M., an der Kaſſe 10 M.

Veranſtaltungen im „Volkspark“. Am heutigen Abend
veranſtaltet in den Räumen des „Volkspark“ der Ber
liner Männerchor (Fichte-Georgien) ein großes Ge
ſangskonzert mit reichhaltig gut gewähltem Pr m.
Jm kleinen Saal hält der Bandonion- und Orcheſter-Verein
„Saxonia“ ſein Sommervergnügen ab. Am morgigenSonntag hält der Kraft-, Sport- und Athletenklub utta s
ſein Sommerfeſt mit Gartenkonzert, Preisveranſtaltungen
und Ball im großen Saal ab. Im kleinen Saal halten die
Vereinigten Kegelklubs ihr Sommervergnügen ab.

Das Weib des Pharao. Geſtern gelangte im UT.-Lichtſpiel
theater an der Alten Promenade der neue, große Film dieſes
Jahres zur Aufführung. Dieſes Lichtſpielwerk wirkt auf den
Beſchauer mit einer beiſpielloſen Wucht. Unter der Regie Ernſt
Lubitſchs hat r die Darſtellung des Stoffes zu einem Meiſter
werk der Filmkunſt geſtaltet. Die Maſſenſzenen ſind von koloſſaler
Wucht. ie Geſtalten der Einzeldarſteller heben ſich in dieſem
Rahmen mit einer unübertrefflichen Charakteriſtik hervor. Emil
r s als Amenes, Paul egener als Samlak,l Baſſermann als Baumeiſter, Harry Liedtke als
Ramphis und Dagny Servaes als Theonis, durchwirken die
Wucht der gewaltigen Maſſenſzenen mit ihrer oft ergreifenden
Darſtellung des Seelenkampfes einzelner Menſchen in dem großen
Geſchehen. Dieſer er iſt, abgeſehen von der geſchichtlichen
Stoffbearbeitung, in jeder Beziehung eine Muſterkeiſtung der
Regie und Darſtellungskunſt.

Provinz und Umgedung.

Konferenz des Unterbezirks (Merſeburg.)

Mor Sonnt den 25. 9 Uhr, det iMerſebet (Kaſino) unſere J vor be ſin 2
Unterbezirkskonſerenz

ſtatt. Die Wichtigkeit der Konferenz erfordert die Vertretung
ſämtlicher Ortsvereine. Die Tagesordnung und Einladung iſt
bereits bekanntgegeben. J. A.: P. Bauer.

o Fie Jarilverhandlungen

mit der Mansfeld A.G. geſcheitert.
Eisleben. Die Tarifverhandlungen mit der Mansfeld A.G.

ſind vorlänfig geſcheitert. Die Forderung der Arbeiter
ſchaft war 25 Mk. je Schicht ab 1. Juni. Das Angebot der
Mansfeld A.-G. war 8 Mk. je Schicht ab 16. Juni. Die
Lohnforderung der Arbeiter, die Ende Mai der Mansfeld G.
übermittelt wurde, wurde dahin beantwortet, daß ſie vorläufig
nicht in der Lage wären, in Lohnverhandlungen einzutreten.
Bei den. Tarifverhandlungen am Mittwoch (das Arbeits
miniſterium war bereits zur Vermittlung angserufen) teilte
man den Vertretern der Arbeiterſchaft mit, daß am Freitag
die Verhandlungen ſtattfinden könnten. Von Arbeitnehmerſeite
werden zum Vergleich die Löhne der Braunkohlen und Kali-
bergarbeiter angeführt, die hier in Mitteldeutſchland in Fragekommen. Nach den letzten Zulagen beträgt der Spitzenlohn P

der Braunkohle ab 1. Juli 167 Mk., dazu ein Kindergeld
von 6,50 Mk. und ein Hausſtandsgeld von 5 Mk. je Schicht.
Jm Kalibergbau werden 172 Mark und Hausſtands-
und Kindergeld wie im Braunkohlenbergbau gezahlt. Jm
Mansfelder Erzbergbau beträgt der Lohn nach Bewilligung
der geforderten 25 Mk. 143,75 Mk., Kindergeld 5,650 Mk.,
Hausfſtandsgeld 4,650 Mk.

Kislebens erſter Vargermenter beſtätigt!

Stadtrat Klaus, Berlin-Schwargendorf (USP.
l. Bürgermeiſter der Stadt Eisleben beſtätigt. Die
ſoll, wie wir hören, am Donnerstag erſolgen.

GWinterkartoſſeln im Konſumperein beſtellen!

Die Konſumvereine werden vorausſichtlich in dieſem
Jahre durch direkte Lieferungsverträge mit den landwirt
ſchaftlichen Genoſſenſchaften ihren Bedarf an Winterkartoffeln
decken können. Einzelne Gemeinden haben bereits für dieſe
genoſſenſchaftliche Kartoffel verſorgung den
Konſumvereinen Kredite in Ausſicht geſtellt, damit dieſe
ihre Mitglieder vorteilhaft beliefern können. Auch der Kon

alle. Die

e.

iſt als
nfühenng

Mitbet der Bezah4 wenig n e
Zamit

ſich dementſprechend der Konſumverein Karto ſichern
kann. Es wird jede Familie ungefähr wiſſen, wieviel Zent
ner ihr Bedarf iſt. Jn jedem Konſumvereinsladen ſind
Fragezettel hierfür zu haben, die nach der Ausfüllu
wieder dort abzugeben ſind. Wir weiſen unſere Leſer darau
hin, daß es notwendig iſt, dieſe Kartoffelbeſtellung jetzt ſchon
zu machen, ſofern man auf die Lieferung vom Konſumwerein
rechnet.

Ae Eingeneindung der Gutzdezirie.

dieſer allgemein intereſſierenden dürfte hg wer beiſpiel d Fingerzeige bieten:
a. Auf Antrag der inde hat der Kreisau des

Mansfelder Seekreiſes beſchloſſen, rk

u e en a gen rr aat (Domänenverwaltung) als t dere
hters, des amtma traunen deſich n Vereinigung einverſtanden erklärt.ausſchuß gibt ſein Gutachten dahin ab, daß der Gutsbezirk Helfta

aufzulöſen und init der Landgemeinde Helfta zu verein enſei. Er erſetzt durch dieſen Beſchluß gleichzeitig gemäß 8 2 a
iff. 3 der Landgemeindeordnung das fehlende Einverſtändnis des

tsbezirks bzw. des Gutsbeſitzers. Jn dieſem des Staates.
Begründet wird der Beſchluß wie folgt: der Gutsbezirk Helfta
liegt an der Nordoſtecke des Gemeindebezirks Helfta.
Gutsbezirk gehörenden Grundſtücke liegen im menge
Gemeindeflur. Zur Bewirtſchaftung iſt die Benutzung der Ge-
meindewege unumgänglich. Jnsbeſondere hindert aber der ge
e Block der ude und Gärten des Gutsbezirks die

twicklung der Gemeinde in der Richtung nach der Provinzial

Die zum
mit der

Torgau. Torgau.Auf zum Proteſt!
Morgen Sonntag, den 25. Juni, vormittags

pünktlich 10 Uhr im „Tivoli“

große öffentliche
Volksverſammlung.

Thema: Die Lage Deutſchlands u. die Reaktion.
Redner: Landtagsabgeordneter

Genoſſe Prof. Dr. Waentig-yHalle.
Arbeiter! Angeſtellte! Beamte! Erſcheint i. Maſſenl

Gewerkſchaftskartell.

S. P. D. U. S. P. D. K. P. D.
ſtraße Halle Eisleben. So iſt die Durchführung der Winzer-
oder der Wieſenſtraße nach dieſer Chauſſee nicht möglich, ſo lang
der Gutsbezirk nicht aufgelöſt iſt und der Gutsvorſteher ſich miteiner i Anlage ſticht einverſtanden erklärt. Ein Widerſtreit
der kommunglen Jntereſſen, der durch die Bildung von Zweck-
verbänden nicht beſeitigt werden kann, den inſofern, als z. V.
z den Schulla der Gutsbezirk nur für die Kinder Beiträge
eiſtet, deren Eltern im Gutsbezirk wohnen. Es ſind dies 22,

während von 30 Kindern die Eltern im Gutsbezirk arbeiten, aber
im Gemeindehbezktrk wohnen. Eine Reihe von Verwaltungs-
aufgaben des Gutsbezirks werden ſchon jetzt jahrelang von der
Gemeinde beſorgt. Durch Aufkauf von Häuſern ſeitens des Guts
vorſtehers iſt die Wohnungsnot in der Gemeinde geſteigert
worden. Für Siedlungen zum Zwecke der derdringendſten Wohnungsnot muß die Gemeinde Auf
wend i machen, an denen ſich der Gutsbezirk n teiligt.
Baugelände im Gemeindebezirk iſt nur ſchwer zu be n. Jm
übrigen wird Bezug genommen auf die Ausführungen der 3
teien in den Schriftſätzen. Gegen den nden Beteiligten die werde an den Bezirksausſchuß in rſe
burg binnen zwei zu. Mit dieſem Beſt u iſt ein ſeit
Jahren gehegter Wunſch der Gemeinde Helfta in Erfüllung
angen. Wollen wir hoffen, daß der Preußiſche Staat als Be

keinen c r vielmehr die Notwendigkeit der
nverleibung nunmehr endlich einDie äſtoln aller Gu z liegt im tereſſe des

Staates ſelbſt. Man ſpricht zu viel von der Vereinfachung der
Verwaltung, vom Sparen, von der Steuerdrückebergerei der Groß-
grundbeſitzer und der Pächter ſtaatlicher Domänen, von zu ni
rigem Pachtzins, welche dieſe Leute für die Nutzung des A in

tes zahlen, vom Nichterfüllen ihrer kulturellen und ſozialen
er pflichtungen uſw., aber wenn es gilt, derartige überlebte Ein

richtungen zu beſeitigen, um dies zu erreichen, dann machen die
reaktionären Regierungsſtellen Front und verſuchen das, was
eigentlich ſelbſtverſtändlich iſt, zu unterbinden. Die Regierung
in Merſeburg hätte objektiv denken und die Verhältniſſe würdi-
gend, von vorherein der Eingemeindung zuſtimmen ſſen. Es
r einfach unverſtändlich, wie man den Steuerzahlern der mit

zirken zuſammenhängenden Gemeinden zumuten kann, den
Gutsvorſtehern die öffentlichen Laſten abzunehmen. Dieſe Leute
verkauſen ihre Produkte genau ſo teuer als ihre ſich mehr an der
er r Laſten beteiligenden Berufsgenoſſen in
den Gemeinden. Und gerade der in Helfta kann,
Je viele, ſich nicht beklagen. Allein die tn en haben
in dieſem Jahre me s er für die Doan Pacht
mäne insgeſamt Pacht an den Staat zahlt. (Die amen, armen
Großgrundbeſitzer!! Hoffen wir, daß er durch die Eingemein-
dung Gele eit erhält, ſich mehr für die zu intereſſieren und für ſeinen Teil etwas dazu beiträgt, die übrigen

teuerzahler zu entlaſten.

Weißenfels. Kampfwoche gegen Schund und
Schmutz in Wort und Bild. Die Veranſtaltungen der
Singſchule am Sonnabend (Lieder- und Märchenabend) im
Volkshauſe Stadttheater finden im Rahmen der Kampf
woche ſtatt. Am Sonnabend, heute, abends, Sonn
wend feuer rund um Weißenfels, und zwar finden Feiern
ſtatt auf dem Weißen Berg bei Leißling, auf der Lobigtzſcher
Höhe, der Delitzer Höhe an der Saale, auf dem Zorbauer
Hügel, dem Uichteritzer Berg. Am Sonntag, von nach-
mittags 4 Uhr ab, Jugendwieſe Spiel und Tanz) im
Saufenhölzchen am Kreishaus. Abends 8 Uhr Umzug der
geſamten Jugend. Bei ſtarkem Regenwetter finden die Sonn-
wendfeiern und die Jugendwieſe am nächſtfolgenden Sonn-
abend und Sonntag ſtatt. Wer den Kampf der Jugend gegen
Schund und Schmutz geldlich unterſtützen will, wird en,
anf Konto 339 der Commerz- und Diseontobank en
fele Einzahlungen zu leiſten

Roßbach bei Weißenfels. Ungkücksfall. Auf der
Grube verungllückte der Arbeiter Gußav Haſſe, indem ein

Anker auf feinen Fuß ſek. Er K dem wankenhaufe Hohen
mölſen zugeführt.

Waldfeſt der Gewerkſchaften. Sämtlichegeiger wer am Juni ein Waldfeſt
im Zeitzer Forſt ab. 6 Uhr wird auf dem Schützenplatz
angetreten, daraufhin um durch die Stadt und Spazier-
gang nach dem F An der ſtiesgrube findet dann Konzert
der Stadtkapelle und der Arbeitergeſengvereine ſtatt.

Mansfelder Seekreis. Be für Baumfrevel-anzeigen. Pom r wird uns be n: Jnletzter u Waren e, m J bſtbäume in
evelhafter werden. ſind in der Nacht vom

zum 29. Mai d. J. an 55 Birnbäumen an der Kreisſtraße
Eisdorf Teutſchenthal die Kronen abgebrochen und iſt einige
Tage ſpäter au W von 8 Bäumen die Rinde ab-

ſchnitten worden. die Ramhaftmachung der Täter, ſodaßſe gerichtlich belangt werden können auch für künftige Falle

wird eine Belohnung bis zu 5000 Mark ausgeſetzt.

Eisleben. Deutſcher Arbeiter-Sängerbund.
Bezirk Mansfeld. Am Sonnt den 25. Juni in Eisleben
in ſämtlichen Räumen des „Volkshauſes“ drittes Bezirks-
Sängerfeſt. Anweſend 40 Vereine. Heute, abends 8 Uhr,
Feſtkommers. Die Arbeiterſchaft ſei nochmal an dieſer Stelle
auf dieſe große Veranſtaltung aufmerkſam gemacht. Der
Wettergott möge ein freundliches Geſicht auſſtecken!

Amtliche Bekanntmachungen. Wir weiſen
auf die heutigen wichtigen „amtlichen“ hin. Die Erhöhungder Brot und Mehlpreiſe ließ ſich, wie der Magiſtrat ſchreibt,
infolge geſtiegener Mühlen- und Bäckereiunkoſten leider nicht
mehr umgehen.

Aſeleben-Seeburg. Sonnenwendfeier des Stahl-
helm findet e abend in Seeburg ſtatt. Ein Pfarrer und
Kurt Diete ſprechen. Jn der Nacht gehts dann nach Ha
dersleben, um am Sonntag an der dortigen Denkmals-
feier teilzunehmen. Der republikaniſche Gedanke kann ſich
an dieſem Abend auf etwas gefaßt machen.

Nikolansrieth. Der verwegene Sperlingsfän-
ger! Ein Junge, der unter dem Dach einer Scheune Sper-
lingsneſter ausnehmen wollte, geriet dabei an die Hoch-
ſpannungsleitung und zog ſich ſchwere Brandwunden zu.

Naumburg a. S. Ausſtellung Deutſchland und
der Verſailler Friedensvertrag“. Am ntag, dem
20. Juni 1922, wurde in der Aula und Turnhalle die vorerwähnte
Ausſtellung eröffnet. Jn dem Führer durch die Ausſtellung heißt
es, daß durch dem Volke die en über den Vertrag von
Verſailles geöffnet werden ſollen. Wir waren auch zu der Er-
n eingeladen und müſſen vkrden daß wir mit einer argen

nttäuſchung und Leere aus Veranſtaltung fortgingen.
Sicherlich iſt auch der deutſche Arbeiter davon überzeugt,
daß der Vertrag Härten über Härten birgt, denn gerade er ver
ſpürt die Folgen re Krieges mit am allerſchwerſten, aber der
Ausweg aus dem Elend iſt nicht ein neuer Krieg, wie er dort

iſchen den Zeilen gepredigt wird. Wenn der Leiter der Aus-
in ſeinem ußwort wünſchte, daß die ſtellung mit
itragen möge, in unſerem Volke eine e wie in

den Jahren 1813 n ſo leiſtet er gewiſſen iſen einen
guten Dienſt, nicht dem deutſchen Volke. Die Arbeit der
„Liga zum Schutze der h Kultur“ iſt bei dieſer her
eine einfeitige. Wer das Volk in dieſer Weiſe aufpeitſcht, mu
auch ſtark beionen, daß der Weg der Erfüllungspolitik der einzig
W geweſen iſt. Wenn dort Worte geſprochen werden, die
bezwe ſollen, die politiſchen Gegenſätze in unſerem Volke zu
überbrücken, ſo fehlt auch hier wieder die Logik. Denn ärger als
g. wütet die Rechtspreſſe gegen die Republik und ihre führenden

änner. Das Volk kann nur einig werden, wenn es ſich im
Willen zur Erhaltung der Republik zuſammenfindet.

Cölleda. Berichtigung. Wir hatten in einer Notiz
in Nr. 90 vom 18. April berichtet, daß ein Poſtbeamter zu
einem Genoſſen von uns, der der Meinung Ausdruck gab,
daß die Poſtbeamten. doch für die Leute da wären, geſagt
habe: „Aber nicht für dich, du armer Hund du.“ Dazu
ſchreibt uns die Oberpoſtdirektion Halle: „Trotz gründlicher
und nachdrücklicher Unterſuchung hat ein Beamter, der die in
Nr 90 der Volksſtimme vom 18. 4. veröffentlichte Aeuße-
rung gebraucht haben ſoll, nicht ermittelt werden können.
Die in Betracht kommenden Beamten beſtreiten entſchieden
und glaubwürdig, den Ausſpruch getan zu haben und über-
haupt etwas von einer Auseinanderſetzung mit A. Sch. zu
wiſſen.“ Leider hat unſer Genoſſe denjenigen, der die Worte
zu ihm ſagte, nicht ſehen können, da er am Telephonapparat
beſchäftigt war. Er wäre aber jederzeit bereit zu beſchwören,
daß die Aeußerung gefallen iſt. Um nun die Sache auf-
zuklären, haben wir uns an das Delphiſche Orakel gewandt
mit der Bitte um Auskunft. Wir erhielten die Antwort:
„Vom Himmel“. Wir ſtellen alſo feſt, daß die Worte: „Aber
nicht für dich, du armer Hund du“, vom Himmel gekommen
ſind.

Wittenberg. Mitglieder-Verſammlung. Unſere
JuniVerſammlung, die einen guten Beſuch aufzuweiſen hatte,
konnte wieder fünf neue Mitglieder begrüßen. Weiter wurde
auf einen Vortrag des Genoſſen Dreſcher- Halle am
25. Juni in der „Roten Mühle“ in Prühlitz aufmerkſam
gemacht. Genoſſe Zahn gab ſodann einen Bericht über den
Bezirksjugendtag, deſſen Verlauf er als ſehr zufriedenſtellend
bezeichnet. Bei den erfolgenden Ergänzungswahlen wurde
als zweiter Vorſitzender Genoſſe Erich Schmidt, als zweiter
Schriftführer, welchen Poſten bisher Genoſſe Schmidt be-
kleidete, Genoſſe Willi Müller und als Beiſitzerin Genoſſin
Rehm, als Unterkaſſiererin für den 6. Bezirk Genoſſin
Maiſch und als Preſſeausſchußmitglied Genoſſe Kuſche ge
wählt. Unter Verſchiedenes wird beſchloſſen, künftig jeden
Sonntag gemeinſchaftliche Ausflüge zu unternehmen. Das
jedesmalige Ziel wird einige Tage vorher immer im Schau-
fenſter u Genoſſen Neuerwein und im Lokal unſeres
Genoſſen Kuſche durch Aushang bekanntgegeben. Unter
bezirksvorſitzender Genoſſe Anſorge weiſt auf eine Anregung
des Parteivorſtandes betr. Bildung von Arbeiterwohlfahrte-
ausſchüſſen hin und erläuterte kurz den Zweck und die
Aufgaben ſolcher Ausſchüſſe. Zum Schluß wurden einige
Tagesfragen, u. g. Stellungnahme zu einem Arbeiterwelt
kongreß, die ſtattgefundenen Elternbeiratswahlen, die Po
riſer Verhandlungen ſowie die letzten Vorgänge in Witten
berg (Stahlhelmfrechheiten, Stadtparlament uſw.) beſprochen.

Naundorf bei Lauchhammer. Unhaltbare Poſt-
zuſtände! Dringend änderungsbedürftig erſcheint uns die
Poſtbeſtellung Naundorfs. Während in zahlreichen Orten
unſerer Umgebung, die noch dazu bedeutend kleiner ſind,
täglich zweimal ausgetr wird, geſchieht das bei uns
nur einmal. Ganz unhaltbar aber iſt der Zuſtand, daß ein
Brief, der r 2412 Uhr in den K
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Vormittagsſitzung.
Die Redaktionskommi iehlt dem Kongreß di

nahme der Reſolution
den Austritt aus der Ar inſchaft fordern.

Jn der ehe ver MetallarbeiterDißmann Heiterkeit r, weil er feſtſtellt, wir mitverhandeln m mr e
dar diktieren, aber trotzdem rbeitsgemeinſchaft ablehnen

Dißmann (Metallarbeiter die Arbeitsgemab. Bedauerlich ſei, daß die e in den a
gemeinſchaften oft ſo au wird, n beitnehmer

eine den al e Preisn die ewerden, n r Zankapfel ause r winden. x eiska etallarbeiter) wendet im Sinnewegen l Ferektereette rin ne t Dihwanm
Lohn (Fabrikar weiſt die Behanptu urückArbeitnehmer den Unternehmern gegen e hre ſehr

höhere Preiſe bewilligen und bedauert, d Großen unter den
Organiſationen aus prinzipiellen Gründen nicht an der Arbeits
gemeinſchaft teilnehmen, das war Grund dafür, daß die Arbeitsgemeinſchaften nicht alle Wünſche erfüllt haben. Man kann aber
nicht ſagen, daß ſie bisher überhaupt nichts für die Arbeiter ge
tan haben. Die J r x die ſich in der Arbeitsgemeinſchaft
betätigen, haben nichts vergeben. Es wäre beſſer geweſen,
wenn die anderen ſich erſt einmal praktiſch in der Arbeitsgemein

ſchaft r e e R einſetzen.ag au u e wird nommen.folgen d e e en emon ſagt, in Verband e gegen den Austritt aus der Arbeitsgemeinſchaft gewe r Als ſich aber
nete daß ſie verſagt, da man dieſen Schritt unter

Wiſſell ſagt, Simon habe keine neuen u eigt. Es
ſei niemandem eingefallen, der Meinung Ausdru n, die
Arbeitsgemeinſchaften würden die henen egenſätze
überbrücken. Wir wollen auch nicht den Klaſſenkampf abſchwächen.
Die Organiſationen ſollen nicht auf dem K um die Ver
beſſerung der Arbeitsbedingungen ausgeſchieden werden. Dißmann
hat gefragt: „Was haben die Arbeitsgemeinſchaften erreicht?“
Er weiß, wie ſchwer es ſelbſt für die gewerkſchaftlichen Organi
ſationen n ihrer Macht iſt, die Lohn und Arbeits
bedingungen für die Arbeiter zu verbeſſern. Was ſollen wir da
von der Arbeitsgemeinſchaft erwarten? Aber auf vielen Gebieten
haben wir manches erreicht, was der Arbeiterſchaft zu großem
Rutzen iſt. Man muß auch den Unternehmern und nicht nur uns
das Mitbeſtimmungsrecht zugeſtehen. Nicht durch die Arbeits
gemeinſchaftspolitik, ſondern durch die Uneinigkeit der Arbeiter
ſchaft wurde die Poſition des Kapitals geſtärkt. Die Not der Zeit
zwingt uns den Verſuch zu machen, die wichtigſten Wirtſchafts
fragen zu löſen. Wenn wir damit warten wollen, bis der Kampf
zwiſchen Arbeit und Kapital beendet dann verhungert unſerVolk und verdummt geiſtig und moraliſch. Beifall

Dann tritt der Kongreß in die namentliche Abſtimmung über
folgenden Antrag ein:

„Der Kongreß wolle beſchließen; aus der Zentralarbeits
gemeinſchaft auszutreten.“

Zur nächſten Tagesordnung:
„Organiſationsformen und -Rethoden“

erhält das Wort Tarnow (syHolzarbeiter): Durch alle Reden
zog ſich wie ein roter Faden das Bekenntnis zum Sozialismus
und Klaſſenkampf. An unſeren Grundſätzen, 7 denen wir dieſen
Kampf führen, hat ſich im Laufe der Jahre nichts geändert, wohl
aber ſind die Methoden andere geworden. Das wurde ſchon allein
bedingt durch das Anwachſen unſerer Mitgliederzahlen und
unſerer ökonomiſchen Macht. Aber auch die grundſätzliche Um
ſtellung der Staatspolitik nötigte zur Aenderung der Methoden.

Seute iſt die Wirtſchaft nicht mehr die Angelegenheit einzelner
Staatsbürger, ſondern eine Angelegenheit der A einheit. Die
Unternehmer möchten dieſe Entwicklung gern wieder rückgängig
machen, aber wir ſtehen bereit zur Verteidigung des Grundſatzes:
Die Wirtſchaft iſt eine öffentliche l Der heutige
Staat kann ſeine Wirtſchaft nicht mehr betreiben ohne die Mit
wirkung unſerer Organiſation. Speß Verbindung mit Staat und
Regierung hat zu der Auffaſſung geführt, die Gewerkſchaften ſeien
die Endinſtanz, alle politiſchen Forderungen der Arbeiterſchaft
durchzuſetzen. Der Redner wirft die Frage auf, ob ein Zuwachs
an Macht entſtehen würde, wenn ſich
politiſchen Parteien verbinden, und gibt der Befürchtung Aus-
druck, daß eine ebenſo ſtarke Zerſplitterung der Gewerkſchafteneintreten würde, wie wir ſie an den politt en Parteien ſehen.
Aber es gäbe Leute, die eine Freude daran haben, den Gewerk
ſchaften Aufgaben zuzuweiſen, die ſie nicht erfüllen können. Man
rn das dann mit Jnduſtrieorganiſationen verrichten zu
önnen.

Bisher erfolgte die Fhpnigtiop
eufsorganiſation. Jetzt ſoll die Zugehörigkeit zu einer Jrduſtrie
gruppe dafür entſcheidend ſein. Für die Notwendigkeit der neuen
Organiſationsform werden insbeſondere die Grengſtreitigkeiten
unter den Berufsorganiſationen angeführt. Würden dieſe aber
bei den Jnduſtrieorganiſationen geringer ſein? Ich könnte mir
vorſtellen, daß man ar die Gründung einer Jnduſtrieorganiſation
den gemeinſamen Produktionsprozeſf oder die gemeinſame Be-
triebsverwaltung ausſchlaggebend ſein läßt. Jm erſten Falle

renzung nach der Be

ie Gewerkſchaften mit den

ein an72 eaniſation oder

tion dürfen nicht die
überſehen. Es ab

war. Es
ganiſation gereglt werden n äre Audie beſonderen intereſſen mate S Art können wir nicht

leichten Herzens außer acht laſſen. an fordert für alle Arbeiter
gleiche Löhne, weil ſie die gleichen Magen haben. Solange wir
aber eine kapitaliſt Wirtſchaft haben, ſolange wird nach der

ir müſſen r Qualitäts-ehren bezahlt werden.
arbeit leiſten und den alitätsarbeitern eine gute Bezahlung
ſihern. an denen die anderen emporklimmen können. Tun wir
das nicht, ſo werden wir nur den Profit des Unternehmers ſtei-
gern. Die Methoden der Gewerkſchafts ung dürfen nicht
auf der orie aufgebaut werden, ſondern müſſen aus dem prak
tiſchen Bedürfnis herauswachſen. Die Bildung neuer Organi
ſationsformen kann man r durch Beſchlüſſe anordnen. Es gibt
nur eine Möglichkeit, das Ziel der Jnduſtrieverbände zu ſichern,
das iſt die organiſche Entwicklung. Wenn die Verteidiger der
neuen Organiſationsſorm ſie nicht mit dem Gewicht ihrer Gründe,
ſondern mit ihren Stimmen ſchaffen, dann werden ſie der Gewerk
ſchaftsbewegung keine Vorteile ſchaffen.

Der Austritt aus der Arbeitsgemeinſchaft abgelehnt
Es wird dann das Ergebnis der namentlichen Abſtimmungüber die Arbeitsgemeinſghaſten bekannt gegeben. Es haben ge

ſtimmt: 345 Delegierte, die 3582 429 Mitglieder vertraten, mit
327 Delegterte mit 3 803 238 Mitgliedern ſtimmten mit Rein.

er Antrag, aus der m auszur ten, iſt alſoabgelehnt. Damit tritt die Mittagspauſe ein.
Nachmittagsſitzung.

Bei Eröffnung der Nachmittagsſitzung teilt der JPaeplow mit, daß der Bunderaus ſchuß ſich während der Mittags

55 t der 4 r ſich oneſchäftigte und ſeine ratungen ni ge enDie Sihung wird auf 4 Uhr vertagt. Um 4 Uhr teilt Wiplht

mit, daß der Bundesausſchuß noch nicht verhandlungsfähig iſt
des Kongreſſes auf heute abend

wird der Kongreß an
iterſchaft gegen die Reaktion

und beantragt die Vertagung
744 Uhr. Sie wird beſchloſſen.
der Demonſtration der Leipziger
teilnehmen.

Um die Kulturgüter der Rution.
Aus dem Preußenparlament. Die Auseianderſetzung mit
den Hohenzollern. Sie „ſterben nicht arm und reinen Ge

wiſſens“.
Die Beratungen des Etats des Staatsminiſteriums und des

Miniſterpräſidenten wird bei der Beſprechung der allgemeinen
z Fragen fortgeſetzt.w Wenn gen Anträge u. a. betr. die h

für die minderbemittelte Bevölkerung und Verhinderung der Ver-
wertung von Roggen und Gerſte zum Schnapsbrennen und zum

lehnt wird u. a. ein Antrag der D atioBierbrauen. inalen auf Aufhe der Zwangsbewirtſchaft des geſamten
Getreides. Der deutſchnationale Antrag betr. die Schuldlüge wird
mit der Abänderung der Sozialdemokraten angenommen. Der
deutſchnationale Antrag auf Weiterverleihung des Eiſernen Kreu
zes wird abge t, dagegen ein ſolcher des Zentrums angenom-

S m Kriegsgefangene und Auslands-men nurdis wmit iſt der Etat des Staatsminiſteriums erledigt. Es
folgt die Beratung der allgemeinen Finanzver-
waltung.

g. Lhdemann (Soz.):
Das Finanzminiſterium dafür ſorgen, daß die erhöhten

Geh er und die erhöhten n n ſchnell ausgezahlt
waren. Bei jeder Bevwilli einer Staatsausgabe muß der
r ſeine mkeit darauf richten, ob dadurdie gemeinſchaftlichen Unternehmungen gefährdet werden, dudie die arbeitende Klaſſe Gelegenheit zu einer billigen Lebens
haltung bekommt. Wir werden aus denſelben Erwägungen her
aus demnächſt einen Antrag einbringen, wodurch 128 Mil-
liarden zur Förderung des Wohnungsbaues zur
Verfügung geſtellt werden, um äuf dieſem Wegeauch die unerhörten Vren ſe n en auf dem
Bauſtoffmarkthintanzuhalten. Wir legen dem Hauſe
einen Antrag vor, der das Staatsminiſterium erſucht, dem Land
tag baldmöglichſt eine Denkſchrift über das r der Nach-
prüfung der Eigentums verhältniſſe am Hohen-
h der a vorzulegen. Jch weiß nicht, ob der Ab

müßten z. B. alle an der Herſtellung einer Zeitung beſchäftigten ſchluß der Nachprüfung inzwiſchen eingetreten iſt. Vor kurzem iſt
Perſonen, vom Holzfäller bis zum Zeitungsverkäufer, einer Or- eine Kundgebung führender Kreiſe der Kunſt und Wiſſenſchaft er
aniſation angehören. Jm letzten Falle kommen dafür nur die ienen, in der zur rung emeiner kultureller Intereſſenden Buchdruckereien Pißiater ie v rucker das Verlangen auggeſpr wird, daß der Auseinanderſetzung

Hilfsarbeitr in Frage. iche Schwierigkeiten ſich da ergedben, zwiſchen den ei n Staaten und den regierenden
geigt B. folgendes: Die Bauarbeiter, Anhänger der Gliederu rn Ste genommen werde. Dieſe dar
nach dem gemeinſamen r nehmen für ſich auch auf ſchließen, etwas g i rellendie Zregeleiarbeiter in Anſpruch, die jetzt dem Fabrikardeiter nteve bedr rden Der Landtag m in der

Verband angehören. r z u at in der gangen e e dänger der vertikalen rung, w egeleia er weiſt em ru rauf hi e iner eben oder ſie nur gegen die e he h ne en befindlichen mmlungen
ohle für große Teile der Fabrikarbeiter ebenſo Rohſtoff iſt, wie ebenſo wie die Vauten ſelbſt e dem Wert vollſten was

für die Bauarbeiter der Jiegel. Die re die ebenſo vorhanden iſt, d dieſe Bau- und Kunſtwerke von
wie die beiden anderen Organiſationen für die ve Gliede- nationaler edeutung, daß ſie anuerſegßliche

ääää
Chriſtel!! Se

Der in unſerer Zeitung abgedruckte
Roman iſt in Buchform zum Preiſe von

—„-J—

5. Mu. zu beziehen.
Vorrätig in der

Buchhandlung der „Volksſtimme

halle a. d. Saale. Gr. Ulrichſtr. 27.

e n

J

e hat, zu übergeben, xr
e

rennde der Hohenzo rn
ergabe dieſer Kag äden Volkes r e
alles n 4* tienſt des Staatese arm, doch reinen Ge-

e i n auch die J re enpunkte ei Fina2.5 ob die Par tigen Vorl rer iftDi darf ne mit irgendeknem
g. J e den anzminiſter
Dr. v. Krie wär ndankbar für eine r J ter den e in

der ndtſchaft M
Eynern (D. Vp.): Eine Klar über die Ab-

vielleicht iſt dochfindung der Hohenzollern iſt dringend erwü
noch eine Einigung mit der Krone möglich.

Abg. Meier- Berlin (USP.): Das Richterſcheinen der Denkrift über die e und der Rücktritt des mit
ſer Angel it befaßten Miniſterialrats Anlaß zu der

Annahme, daß die e eine für Republik ungünſtige Wen-
dung genommen n.

Nach Ausführungen des Ka gtz (Komm.) wird die Weiter-
beraturg auf Sonnabend 11 vertagt.

Der Dollar 331,50.
Am Freitag ſetzte am Deviſenmarkt eine erneute Aufwärts-

be nung ein. Amilich notierten: Kabel New York 331,50, Lon
don 14621, Holland 12750. Der Effektenverkehr wurde durch die
feſte Tendenz der Deviſen nicht weiter beeinflußt. Das Geſchäft

ſtill, etwas lebhaftere Rachfrage beſtand für oberſchleſiſche
apiere.

Was der Falkenderger Klabautermann erzühlt?

Tja, Genoſſen. Vorige Woche, als die „ſchwarze Roſa“
vom „toofen Willem“ aus dem Amtsgefängnis befreit wurde,
und nach Herzberg überführt wurde, habe ich mich bald
kaputt gelacht, denn als Schilling mit Roſa'n übern
Marktplatz ging, kommen da plötzlich vier junge Heute und
ſahten „Wir melden uns als Belaſtungszeugen, denn uns
hat ſe voch gebiſſen, mer ſin aber nich geſtorben wie der
von Hohenleipiſch. Jch wußte erſcht gar nicht, was das
heeßen ſollte. Uff eimal erfuhr ich, daß ſe beim „Toofen
Willem“ abends zuvor erzählt hatten, de Roſa hätte eenen
gebiſſen und der wäre da dran geſtorben und alle alte und
junge Herren, was de Freinde von Roſa'n waren, waren
dadrüber entrüſtet, denn es war doch von ihnen keener ge
ſtorben und ſe waren doch alle von ſe gebiſſen worden.
Als mein Freind Willy das erfuhr, da hat er ſich tüchtig
efreut, daß er noch lebte. Er erfuhrs bei SchügnereSlihelme und meine kleene Genoſſin ſagte, daß ſei erſter

Griff immer Sonnabends die „Volksſtimme“ wäre.
Am Sonntag war großes Sängerfeſt in Elſterwerda.

Die ganze Stadt war mit den ſchwarzweißroten Lappen
geſchmückt. Nur vereinzelt ſah man Häuſer, die mit den
Reichsfarben geſchmückt waren. Die Falkenberger hamm
ſchweres Geld dagelaſſen. Mein Freind Otto, den hatten fe
erſcht alle angepumpt und zum Schluß, da mußte er ſichs
Fahrgeld pumpen. Andern Tag wußte er nu nicht mehr,
wem er alles Geld gepumpt hatte. Die Glücklichen ſind nu
ſchön raus, denn gemahnt wern ſe nich wern, weil Otts
nich weeß, wen ers verpumpt hat. Uffn Bahnhof, da
gehen von jeder Dienſtſtelle Liſten rum. Sie fliegen von eine
in de andere. Man ſucht Dumme zum Einzeichnen für die
techniſche Nothilfe. Aber, man hat nicht beſonderes Glück
damit, trotz den großen Verſprechungen, die man macht.
Ich gloobe kaum, daß der Sparmeiſter von Falkenberg mit
den Einzeichnungen zufrieden ſein wird. E paar Stahlhelm-
brider ſind wohl wie immer bereit, ihre Kollegen in den
Rücken zu fallen und hamm ſich eingezeichnet, aber mit
ſolchen Helden kann man im Ernſtfalle nicht viel anfangen.
Und da wird man ſchon eenmal zu einer Geheimkonferenz im
Warteſaal zweiter Klaſſe zuſammenkommen müſſen, um über
weitere Richtlinien zu beraten. Aber ooch das wird wenig
Zweck haben, denn es gehört doch immerhin ſchon viel dazu,
wenn man ſeinen Kollegen in Rücken fallen will.

Bei vielen Eiſenbahnern is hier große Trauer ein-
getreten, denn nun wird die Zeit bald kommen, wo es
vorbei is, mit den ſcheenen Achſelſtücken und ſonſtigen Ver
zierungen. All dieſer Plunder ſoll abgeſchafft wern und
nur Sterne und Litze geben den Rang noch an. Darob nun
große Trauer. Oh, ihr Toren, was nützt euch dieſer Firle-
fanz? Laßt euch ordentlich bezahlen und kämpft dafür,
aber nicht für den Plunder, denn davon werdet ihr nicht
att.t Aber ich gloobe, daß es ſehr lange dauern wird, bevor

49 unſere Beamten von dieſem alten Hoheitszeichen trennen
nnen, denn ſo eilig, wie man die angelegt hat, wird mans

mit den neuen nich tun. Denn da kann man nicht ſo glänzen,
wie dieſe Woche, wo zwei Sonderwagen in Falkenberg waren,
die große Beſichtigung hatten wegen Umbau und Vergröße-
rung des Bahnhofs Falkenberg.
e

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton
und Gek. V. Karl Garbe, für Lokales, a

h Karl Garbe, für Provinzielles und All-gemeines: Alfred r für den An mell. WilhelmHerzig, ſämtlich in Halle.

nete

Vorm. Geh. Med. Rat Dr. Schroodors Heilinstitut

beshleatsleen Se Stväne

xUnatl. Köhensonna, Bintuntersuchung.

Frauen erwacht!
Hütet Euch vor „weisen Erauen“! Lest nach ver-
geblichen Verauchen mit nutzlosen

Mk. 20. Nachnahme,
7
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das elbettötige V

Alleinige Fabrikanten: HENKEL S C
auch der „Benko“, Henker's Wonch- und

nasehmöttat unerreichter Wasch- und Bleichkroſte e V u n A. vie e Je Raen ebteiat
WEscht mühelos, 32ehn e unch bligt

IE., DOSs8ELDORE,

Vergebung
der Erneuerung des Helfarbenanſtriches der Schiefer
brücke im Wege der Wettbewerbung.

Angebote ſind bis
Mittwoch, den 28. Juni vormittags 10 U

im Magiſtrats-Büro l, Zimmer Nr. 23 des Wagegebäudes
einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen. Ver
dingungsanſchläge ſind gegen Erſtattung von 6 Mk. im
Zimmer l des Rathauſes l erhältlich.

Halle a. S., den 20. Juni 1922.
Städtiſches Tiefbangamt.

Amtliche Bekanntmachungen Eisleben.

Anſtelle des Kaufmanns Plenz, der ſein Amt als
Schiedsmann aus Geſundheitsrückſichten ni elegt hat,
iſt der Privatmann Karl Jacob vom 20. d. Js. ab
für eine dreifährige Amtsdauer zum edsmann für
den 2. ſtädtiſchen Bezirk (Marktviertel) gewählt und
als ſolcher beſtätigt worden.

Eisleben, den 12. Juni 1922.
Der Magiſtrat. Dr. Waltsgott.

Betrifft Kriegsanleihen. Die Auszahlung der in
den hieſigen Schulen auf Kriegsanleihen gezeichneten
Beträge findet in nachſtehender Reihenfolge ſtatt:

l. Städtiſches Lyzeum am Dienstag, den 27. d. M..
vorm. von 9 Uhr bis 12 u. nachm 3 bis 5 Uhr.

2. Städtiſche Oberrealſchule am Mittwoch, den
28. d. Mis., in derſelben Feit.
Luthergymnaſium am Donnerstag, den 29. d. M.,
vorm. von 9 Uhr bis 12 Uhr.

4. Seminar und Vräparandenanſitalt am Donners
tag. den 29. d. Mts. nachm. von 3 bis Uhr.

Die Rückzahlung erfolgt im Stadtverordnetenſaale
des Rathauſes nur gegen Vorlegung der ſ. Zt. er
teilten Empfangsbeſcheinigung. Zeichner. die Ueber
tragung der Beträge auf Sparkaſſenbücher wünſchen wollen
etztere gleichzettig mit vorlegen oder die Ausfertigung neuer
Bücher beantragen.

Eisleben, den 22. Juni 1922.
Der Magiſtrat.

Nachtrag zur Magiftrats Anordnung vom
10. Auguſt 1921 Brot und Mehlpreiſe betreffend.
Auf Grund des S 34 des Geſetzes über die Regelung des
Verkehrs mit Setreide vom 21. Juni 1921 (R. G. Bl. S. 737)
wird in Abänderung der S 8 bis 9 der Magiſtratsanord
nung vom 10. Auguſt 1921 für den Stadtkreis Eisleben
beſtimmt.

Es beträgt der Preis für: 1. ein PfundArtikel 1.
Marken Roggenbrot (Schwarzbrot) 3,80 Mark; 2. 1800
Gramm Marken Roggenbrot Schwarzbrot 13,50 Mark
3. 2700 Gramm Marsen Ruggenbrot (Schwarzbrot) 20,50
Mark 4. 1 Pfund Krankenbrot aus 70 igem Marken
weizenmehl 4,00 Mark. Artikel 2. Bäcker und Händler
haben zu zahlen: 1. Für Brot Miſchmehl 732 Wark je
Dz.; 2 für Weizenmehl (85 758 Mark je Dz.; 3. für
Wenzenmehl (70 ſogenanntes Krankenmehl) 835 Marh.
Brutto für Netto. Die Preiſe gelten für Liefernngen frei
Haus des Bäckers oder Händlers ausſchließlich Sack.
Artikel 3. Bäcker und andere Kleinhandlungen dürfen
beim Verkauf auf Marken fordern 1. höchſtens 4.15 Mark
für 1 Pfund 859 iges Brot Miſchmehl; 2. höchſtens 4, 30
Mark für t Pfund 852iges Weizenmehl; 3. höchſtens
4,60 Mark für 1 Pfund 70 iges Weizenmehl (Kranken
mehl). Verpackung iſt beſonders zu bezahlen. Artikel 4.
Dieſer Nachtrag tritt am 26. d. Mis. in Kraft. Entgegen
e frühere Beſtimmungen werden gleichzeitig auf
gehoben

Eisleben, den 23. Juni 1922.
Der Magiſtrat.

Die Kurkoſten im hieſigen ſtäd ſiſchen Krankenhauſeberagen ab 15. Juni d. J. täglich e hauß
für Hieſige für Auswärtige

1. Klaſſe 115 120v 5 I 90 73 55 60
Für Kinder unter 13 Jahren iſt in der 3. Klaſſe ein

einheitlicher Verpflegungsſatz von 50 feſtgeſetzt worden.
Für ſtillende Mütter, die kranke Kinder nähren, werden
für Beköſtigung täglich 30 6 und für Sänglinge, die ſich
bei der kranken Mutter befinden. täglich 15 gerechnet.
Die übrigen Beſtimmungen bleiben in Kraft.

Eisleben, den 22. Juni 1922.
Der Wagiſtrat.

Bekanntmachung.
Spielkundige Helfer und Helferinnen, die bereit

ſind, beim Kinderfeſt mitzuwirken, werden gebeten, ſich am
24. Juni, nachmittags 4 bis 5 Uhr im Rathaus,
Zimmer 24, einzufinden.

Merſeburg, den 23. Juni 1922.
Die Kinde hommkſſton-

Kohl.

kauft zu höchsten Tagespreisen

E. Günther
Graseweg 8

r Telephon 6130.

uss

Knochen

Sattlermeister,
Schwetschkestr. 41.

Wldad fürrtenta

Echte
miedeberger

Moorbaädor.

frauen-
duschen

Frauenspritzen

Gummi
Menstr.- Tropfen
billigst Liste gratis
Sanitas Depot,

a Str. 11 prt.
Eing. Sandberg

Metallbetten
Stahlmatratzen. Kinderbetten
dir. an Priv., Katal. 27 E frei
GEiſenmödehſabrit Snhi(Thür.)

3teilig mit Leinen und
Drellbezlügen.

pr. Alpengrasfüllung.
engl. Bettſtellen, pr. ſtar
kes Holz und Oelfarben
anſtrich,

Patemmatragen,
Chaliselongues

m. pr. Bezügenu. Verarb.
Plüsch- u- Stoſſ-Soſas
KRlub-Sofas u. Sossel.

E. Mases,
Charlottenſtraße 9.
Fernſprecher 3821.

Sehllermützen
in großer Auswahl

Mützenfabrik

J. Raliga,
Gr. Klausſtraße 35.

neoparaturen
an Uhran

ſortd. Ausführ. zu norma
Preiſen H. Lerner,

Uhrea Reparatur Wertkſiatt

Geuße Steinſtraße 88.
(gegenüber Barfüßerſtraße).

SUber-, Platin-Bruch,
Brennstiſte, VUhren,

x A. Sparmann,
Gr. Stolnst. 47, neb. Walhalle

S

Vernickeln,
Erneunern

von Metallgegenßänden
keder Art führt aus

Ferd. Uacessengler,
Metallwarenfabrik. Bar
füß erſtr. 9. Telefon 1196.

Tot aufgefunden
sind die Preise der Konkurrenz.

Kärähn alen veran bewegen ich mere Preis

Wir zahlen dis auf Viderruf:
Bücher (gebünd.) kg 5.30 Mk., Zeitungen
(gebündelt) kg 5.30 Mk., Papierabfälle
(unratfrei) kg 4.00 Mk., Hauslumpen
kg 3.00 Mk., Schmiedeelsen (kurz
und blechfrei) kg 3.30 Mk., Rupfer

kg 60 Mk., Blei Kg 16 AMk.,
Messing kg 20 AMk., Rotguß

kg 36 Mk., Zink kg 16 Mk.,
Zinn kg 60 Mk.

Paul Iteurinn

Rohbprod.-Verw. G. m. b. H.
Telephon 5659 und 4363

nur Gr. Brunnenstr. 61
Triftstraße 24

Augustastr. 17 (Hoh)

Beim Verkauf von
Metallen ist ein
Personenausweis

mitzubringen
Händler und

Industrie
erhalten

Vorzugs-
preise.

Nur
obige Firma
zahlt diese J

Preise

Staatl. Lotterie Einnahme
Willifrauboes, Gr. Steinstr. 65

Lose1. Klasse und ſolgende 20. (246.) Lotterie
Gesawtauslosung einer Lotterie

306 Millionen
4 Prämien von zusammen 3 Millionen Mark

7 Hauptgewinne:

4 I Million 6-200 0600
I 42-500 0004 15 O 0O00O

G 300 000 2 12 5 000
2 250 000 100 000fomer 2000 Gewinne von 75 000 h 5 000 n.

Lospreise 1. Klasse inkl. amtl. Zuschlag:
Achtel Vlertel trat Ganze Lose15.60 31.20 62.40 124. 80 Merk

Ziehung am 27. u. 28. Juni
Ge geladet 1889. 1

T
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D

enthält in volkstümlicher reache und in
Kurzor, ubeorsiehtlicheor, h er Form das

Wirtschaftliohe
Kndeituehmer- Jahre

m
w. durch ein Kollegiumvon Arbeſtern, Angestellten, Praktikern,

Wirtechaftlorn 7 n und
en.

Ersetet eine ganze kostsplellge Bidllothet

Vwtfang 240 Seften. Preis nur 20. 00 MK.

Buchhandlung Volksstimme,

Gr. Ulrichstr. 27.

Wagenfett la
ſowie alle andern Feite kaufen Sie vorteilhaft

Manß C Co.,
Gelgroßhandlung.

Herrenſtraße 11. Fernſprecher 4703.

Schokoladen
Zucoker waren eto,

kaufen Wiederverkäuſer am billigſten be
Baobran 0O0o., gende Vor

Leder6chäfte
aller Lederſorten, auch unter Zugabe des Lederw. ung fabriztertmaterials, in beſter Ausf

F. Nonh,
Leipziger Straße 16.

Einsatz-Hemden 19000
Macco-Hemden 9800
Oberhemden beſond. preiswert

3500

Ripskragon 750
3 Stück 50.00

Lodergürtel Westengärtel

Dauerwäsche- Vertrieb

Kl. Berlin 2, à u

Stellen finden.
Tüchtiger, ſelbſtändiger

Kesselscehmiechk
für Moniage und Beirieb in dauernde ausſichtsreiche
Stellung geſucht. Guter Vorzeichner bevorzugt.
Verlangt werden Kenntniſſe im Apparate- und Behälterbau
ſowie in Dampftkeſſelreparatur.

Einige tüchtige Blechſchloſſer
finden ebenfalls noch dauernde Beſchäftigung.
Mitteldeutſche Maſchinen n. Damyfteſelwerte,

Wittenberg Bezirk Halle

Kraftwagenführer
CCCCEMIGGCGCEIEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIll

welcher nebenbei in der Werkſtatt als Schloſſer arbeiten
ſoll, für kl. Perſonenwagen zum baldigen Aniritt geſucht.
Schriftl. Bewerbungen mit näheren Angaben unt. H. E. 1368

erinnere bel Einkäufen sich und den Ver
käufer bezw. Geschäftsinhaber an den in-
seratentell der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaitungen, zu denen durch
Anzeige in der Voiksstimme eingeladen wird.

an Ata- Haasenstein Vogler. Halle a. S. S 2
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Bon Germann Steng
Des Kreuges vom Bois hassoule wird mancher Mann ge

denken. Wie überhaupt das ganze, für die geſamte Welt
tieſengroße Unglück von Verdun mit eiſernem Griffel in
die Erinnerung all jener, ob Franzmann oder Deutſcher,
eingegraben iſt, welche in jene Hölle aus Schlamm und
geuer hineingepreßt wurden.

Es war etwa um die Zeit des Sommers 1916, um
welche der damalige Generalfeldmarſchall Falkenhayn die
Leitung des Krieges an der Weſtfront abgenommen er-
hielt, weil er dem Drängen des deutſchen Kronprinzen,
Verdun unter allen Umſtänden zum Falle zu bringen,
nachgegeben und damit den zu jener Zeit ſchwächſten
punkt der deutſchen Front vor aller Welt hatte bloß-
legen laſſen.

Der Grund, warum der alte Herr ſo plötzlich ging,
blieb auf die Dauer kein Geheimnis. Zuerſt ſickerte die
Nachricht vom zweiten Stock des Großen Hauptquartiers in
Mezieres über den Weindunſt des kuxuriöfen Offizierskaſinos
nach dem Erdgeſchoß in Küche und Keller, um von da aus in
alle Richtungen zu zerflattern und leiſe geraunt in den
unterſtänden und Schätzengräben vor Verdun wieder auf-
einanderzuſtoßen.

„Wißt Jhr bereits, das Abenteuer iſt offiziell ver
urteilt

„Wir wiſſen
„Pſt ein PDffigzier!“
Doch wurde die Hoffnung Taufender, daß nunmehr

ein Ende käme, die Vernunft ſiegen werde, zuſchanden.
Im Gegenteil, immer toller wurden die Kämpfe um
die einzelnen Forts von Verdun. Jmmer mehr Menſchen
und Tiere und Kriegsgeräte verſchwanden in den tücki-
ſchen Schlammlöchern, dem fließenden Sande jener Gegend,
und immer neue Diviſionen wurden eingeſetzt. Wer dort
ins Treffen kam, der tat gut daran, entweder ſeine Rech-
nung mit dem Leben abzuſchließen und im vollen Bewußtſein
eines unnützen Opfers zu ſterben, oder, wenn er das nicht
konnte, ſtumpfſinnig wie ein Tier mit in den feurigen
Strudel zu laufen.

Denn zu Stenay ſaß einer, ein noch junger, hoch
mütiger Menſch, welchem man die Macht über Leben und
Tod Hunderttauſender in die Hand gegeben hatte. Durch
die Truppen aber ging ein Raunen, daß dieſer junge Mann,
als er vom Sturze Falkenhayns hörte, in Wut mit den
Zähnen geknirſcht und den Ausſpruch getan habe: „Nun
erſt recht

So ſtanden die Dinge im Frühſommer Eintauſend
neunhundertundſechzehn.

Die um Verdun liegenden Truppen, ſoweit ſie dem
Oberbefehl des deutſchen Kronprinzen unterſtanden, wur
den in engem Gürtel zuſammengezogen, um in Quartieren,
Waldlagern Und Unterſtänden des ſtündlichen Abrufes
gewärtig zu ſein. Die Zeitungen aber wurden mit Nach
richten verſorgt, daß Hunderttauſende todesmutiger deut
ſcher Männer mit Ungeduld den Augenblick kaum erwarten
könnten, in welchem ſie die Erlaubnis erhielten, gegen
den Feind ſtürmen zu dürfen.

Jn Wirklichkeit wünſchten dieſe Soldaten wohl alle,
daß der Kelch des Leidens an ihnen vorübergehen möge.
Denn der Menſch läuft nicht gerne in den ſicheren Tod
und wenn ſein Leben ein noch ſo armſeliges iſt. Die
Wenigen, die es wirklich nicht erwarten konnten, in die
Schlacht zu kommen, hatten aus irgendeiner Urſache Wünſche
nach dem Tode oder waren Fanatiker des Krieges. Die
meiſten aber ſehnten ſich nach Pflug und nach Schraub
ſtock und danach, nicht ſtändig bis an die Knöchel im Blute
waten zu müſſen.

Jm Frühſommer wurde vor Douaumont ganz raſch
die erſte bayeriſche Diviſion eingeſetzt. Da war ein bay-
riſcher Major, das Kernbild eines Mannes, und bei ſeinen
Leuten beliebt. Dieſer Offizier mochte den Wahnſinn
des Geſchehens wohl ganz erfaßt haben, denn als ihm
eine Ordonnanz am Morgen, als es noch ganz dunkel
war, den ſchriftlichen Befehl zum Vorrücken überbrachte,
da ließ er den Mann zuerſt wieder außer Zimmers gehen.
Dann aber zog er in ohnmächtiger Wut den Säbel aus der
Scheide und ſchlug damit ſo lange die dürftig aus Bret-
kern zuſammengenagelten Möbel ſeiner Stube in Fezzen,
dis er wieder kalten Blutes geworden war. Und was er
dabei in machtloſem Zorne und an Verwünſchungen nach
Stenay hinſchrie: das kann ſein Burſche erzählen, wenn
er noch lebt. Der Major kann es nimmer, denn er lag
am gleichen Abend, ein ſehr ſtiller Mann, oben auf den
Hügeln der Cöte froide terre.

Das bayeriſche Leibinfanterieregiment, das 10. und 11.
Regiment, das Reſerveregiment 39 und das badiſche Fuß-
artillerieregiment 14 aber ſtürmten um die Zeit noch im-
mer an dieſen Höhen und um das Dorf Fleury. So
lange, bis ſie unter unſäglichen Mühen des Widerſtandes
Herr waren.

e Andern Tages begann dann der Gegenſturm der Fran-
zoſen.

agen haufenweiſe, die Erde wurde leben
bende und Tote. Das Stöhnen und

Und der un-
Die

wurde das Wort immer wieder geſprochen. Und immer
wieder wurden die Maſſen vorwärts gejagt.

Vielleicht war es der Wille der Tauſende im Feuer,
der den Willen des Einzelnen im bequemen Quartier zu
Stenay brach und die Veranlaſſung gab, daß am Abend

4

und ſeine Wirkung tun.

e
Beilage der Volksſt

des zweiten Tages die Stellung aufgehoben wurde.
Vielleicht aber auch hatte den Einzigen vor der unge
heuren Blutſchuld ſeiner ſelbſt ein Grauen erfaßt und den
Wahnwigtz ſeines Begehrens einſehen laſſen.

Die Schlacht war mit Dunkelwerden abgeflaut. Hie
und da grollte es noch aus der Ferne. Die Dünſte der
Schlacht erfüllten die warme Nachtluft. Die Deutſchen mußten
ſich zurückziehen und lagen erſchöpft in notdürftig errich
teten, neuen Stellungen auf blanker Erde umher. Ein un
geheurer Zorn, den nicht von der verlorenen Schlacht ver
urſacht war, hat in jener Nacht die Diviſion beherxſcht.
Doch wurde es immer ruhiger und ſtiller in der Gegend.
Selten, daß der Schlag einer Axt, der Schall des Pickels,
das Aufſtoßen eines Spatens zu vernehmen war.

Weiter oben aber, am Rande des Bois haſſonle, eines
Wäldchens, deſſen ſüd weſtlicher Rand in die freie Gegend
ſah, ging etwas Geheimnisvolles vor ſich.

Da huſchten dunkle Geſtalten hin und her und ſchlepp-
ten und fügten dazwiſchen klang der dumpfe Schlag
des Hammers. Steine wurden hexbeigewälzt und getnagen.
Manch zorniges Stöhnen tönte dazwiſchen. Dann trugen
die dunklen Geſtalten mit ſchweren Schritten, beinahe liebe
voll vorſichtig etwas Geheimnisvolles herbei und legten
es nieder. Stricke ſchleiften raſchelnd über dürre Aeſte.

Rehr 6chutz der werdenden Rutter von ſeiten

des Manres.

Von Schweſter Lydig Ruehland.

Kein Müitertier läßt die Jnh s e Be her
Ein nicht geringer Prozentſatz von F eten verdankt ihr

l nanſpruchnahme desL aten Frauenkörpers von ſeiten geſchlechtlich
Vorkommen ohne Zweifel der

er.c ha lick de v t der Organismus ſeine Beſtimmung erfüllt. e r r

imme

in dieſer Zeit
un

ie tli deden e en zu der im
chlechtlicher Sklaverei verharrenden Frau, die ſich Begehren

Mannes fügt aus Schen oder aus vor Untreue.deſſen
rau, ſondern „ſchenken“. Denn ſie iſt die

biologiſch wertvellere ſte der Menſchheit.
fordern vom Staat durchgreifenden für

ſchwangere und ſtillende Mütter? Die Familie iſt ein im

l r r r rſo noch „Familie“ Staat der eigenen Fran den
e die allernötigſte Rückſichtnahme auf

m Würde, die Schonung in ihres Lebens ſchwerſter Jeit,
ſchuldig bleibt!

„Wenn die Saat geſäet iſt, muß der Acker ruhn!“
(Clemens Alexandrinus.)

Etwas Hohes wurde langſam ſteil aufgerichtet. Spaten
klirrten, Steine klangen übereinander und dann war wieder

alles h zuvor.Die rgenſonne zündete über öſtliche Hügel und ſpann
ein mildes, rotes Licht über die Gegend. Sie warf ihr
Licht mitleidig und unbarmherzig zugleich auf den kleinen
Hügel, der dem Bois haſſoule unmittelbar vorlagert und
vergoldete in unendlicher Barmherzigkeit das hohe Kreuz,
das dort über einem Steinhaufen aufgerichtet war.

An ihm hing, ſorgſam mit Stricken feſtgebunden, ein
toter Soldat vom 10. bayeriſchen Regiment, den tags zu
vor unweit jener Stelle die tödliche Kugel erreicht hatte.
Der Tote hing in ſeiner vollen Uniform, mit ausgeſpannken
Armen und mit geſenktem Haupte in der Geſte des Ge-
opferten. WDer Anblick war ungeheuerlich und dennoch achtung-
gebietend groß und unendlich rührend zugleich in ſeiner
Symbolik.

Sie wurde verſtanden: die Blicke Tauſender waren auf
das Kreuz gerichtet. Viele ſtanden tief erſchüttert ent-
blößten Hauptes vor ihm und über manch hartes Ge-
ſicht ſoll eine Träne gefloſſen ſein. Zu Füßen des
Kreuzes aber war eine kleine Tafel befeſtigt. Und auf
ihr ſtanden einige Worte, deren Sinn nach Stengy
deutete.

Als dann ein höherer Offizier zornroten Geſichtes die
Tafel abriß, flogen ihm düſtere Blicke zu.
zu ſpät. Das Kreuz ſchien zu wachſen und von Sonnen-
flammen ſtark umloht. Die weit ausgebreiteten Arme des
toten Soldaten ſchienen Welten umſpannen zu wollen.

Die Kunde ſvon dem Kreuz ging von Mund zu Mund
und wie ein Lauffeuer durch die Reihen der Tauſende.

Die Blicke der ganzen Gegend und alle Feldſtecher
waren zum Bois haſſonule gerichtet.

Nach einigen Stunden wurde das Kreuz auf höheren
Befehl entfernt. Aber der Gedanke, der aus ihm ſtrahlte,
war lebendig geworden. Die Blicke der Mannſchaften brann-
ten, diejenigen der Offiziere waren ernſt, die Mienen nach
denkend.

Sofort ſetzte eine ſcharfe Unterſuchung ein und hohe
Belohnung, deren Summe in die Tauſende ging, wurde für
Ergreifung der Täter ausgeſetzt. Dieſe Verkündigung be
gegnete eiſigen Geſichtern. Wieder einige Stunden ſpäter
erhielt die Diviſion ihre Ablöſung. Sie hatte ihren Ab-
zug erzwungen.

Das Kreuz mit dem toten Soldaten vom 10. Regiment
am Bois haſſoule aber wird in der Geſchichte weiterleven

Es war ja doch

zur Erfaſſung der politiſch unorganiſſerten
Frauen und Mädchen.

Auf den in Nr. 12 der Frauenbeilage erſchienenen Artikel „An
die politiſch organiſierten Frauen und Mädchen möchte ich einiges
antworten, und zwar will ich hauptſächlich an die Arbeiterinnen
in den Fabriken denken. Wie iſt es nun möglich, dieſe
Frauen und Mädchen, die ja die Macht des Unternehmertums,
des Kapitals, täglich am eigenen Körper ſpüren, für den Sozialis-
mus zu gewinnen, um ſie unſerer Organiſation zuzuführen,
Dazu bedarf es der intenſivſten Kleinarbeit unſerer
Genoſſinnen in den Betrieben. Wir müſſen uns mit den Kolle
ginnen viel über politiſche Fragen, über Verſammlungen, über
Bücher unterhalten. Wir werden bald merken, wie iſt das Jnter
eſſe dieſer oder jener Kollegin, iſt ſie für uns zu gewinnen oder nicht
Es gibt leider einen großen Teil Arbeiterinnen, die gar nichts von
Politik wiſſen wollen, und wieder ein Teil, die auf unſerem
Boden ſtehen, dasſelbe wollen wie wir, aber nicht die nötige
Energie und Selbſtändigkeit aufbringen, ſich zu uns zu bekennen
bei uns anzuſchließen, mit uns für eine beſſere Zukunft zu
kämpfen. Hier iſt unſer Arbeitsfeld, Genoſſinnen, hier heißt es,
den Zaghaften zu ſagen, was nötig iſt, zu ſagen: Kollegin, du
haſt das Recht, nein noch mehr, du haſt die Pflicht, dich politiſch
zu organiſteren, du biſt es ja deinen Eltern, wir alle ſind es
unſeren Vorkämpfern und -kämpferinnen ſchuldig. Jahrzehnte-
lang ſind unſere jetzt ſchon ergrauten Führer für die Rechte der
Frau eingetreten, an uns liegt es nun zu handeln.

Wenn ich nun an die Zahl der freigewerkſchaftlich organi-
ſterten Frauen und Mädchen denke, dann können wir tatſächlich
Stolz darauf ſein. Aber leider beteiligen ſich unſere Kolleginnen
zu wenig an den Verſammlungen und überhaupt an den Wiri-
ſchafts und politiſchen Fragen, daher kommt es wohl auch, daß
ein großer Teil dieſer Jndifferenten ihr Wahlrecht mißbraucht
indem ſie bei Wahlen ihre Stimme den Bürgerlichen geben
Dieſe Jndifferenten müſſen wir aufrütteln, erſt durch Klein
arbeit, dann in Frauenverſammlungen der Frauen-
gruppen, dort über allgemeine Fragen des Sozialismus, beſonders
mit Rückſicht auf Frauenfragen, ſprechen.

Jch bin trotz mancher übler Erfahrung überzeugt, daß auch
die Reihen der organiſierten Frauen und Mädchen dichter werden.

Darum, Genoſſinnen, ans Werk, wir wenige
wollen Bahnbrecher ſein für eine beſſere Zu-
kunft, für den Sozialismus. Auch mein Schlußwort
heißt:

Organiſiererinnen vor die Front!

De litzſch. R.Zeitung und Hausfrau.

Wenn Tabak, Vier und andere nicht notwendige Dinge im
Preiſe von Tag zu Tag ſteigen, ſo daß kaum ein Ende abzuſehen
iſt, wird vom „Hausgewaltigen“ gebrummt und räſoniert. Be
zahlt wird's doch, denn „man will doch leben“! Wenn aber die

itung mit ihren Abonnementsgeßühren in die Höhe geht, damit
nicht ganz unter den Schlitten kommt, dann muß ſie ab

beſtellt werden, denn „ſo einen Luxus kann man ſich in der heu-
tigen Zeit nicht mehr leiſten“! Das ſagt der „ſparſame“ Haus-
vater, vielleicht gar am Stammtiſch. Er merkt nicht, welches
Zeugnis er ſich damit ausſtellt. Nur ein paar Schoppen im
Monat getrunken, oder ein paar Zigarren weniger ge-
raucht, und die „gewaltige“ Summe von 29 M., die unſere Zeitung
jetzt im g Monat kaſtet, iſt geſpart. Und dabei hat nicht
nur der egoiſtiſche „Haustyrann“ alltäglich etwas für ſeine gei-

Bedürfniſſe, ſondern auch die vielgeklagte Hausfrau er.
was in der Welt vorgeht und kann noch einen Roman leſen,

r den ſie im Laden mindeſtens 50 M. bezahlt. Jede Frau muß
uf achten, daß unſere Zeitung im Hauſe regelmäßig geleſen

wird, denn ſie iſt das einigende Band, das eine Familie zu-
ſammenhält. Die größeren Kinder leſen auch die für ſie noch

emnden Dinge aus der großen Welt und lernen ſo für ihr ſpäterec
ben. Wer die Zeit abbeſtellt, ſpart nicht nur nichts, ſon-

dern hat ſchwere wirtſchaftliche Nachteile, ganz abgeſehen davon
daß er eine reiche Quelle der beſten Unterhaltung und Zerſtreuung
verſtopft. Die Zeitung macht die Angehörigen jeder Bevölke.
rungsſchicht auf ihre wirtſchaftlichen Vorteile aufmerkſam. Die
Hausfrauen merken alſo, daß die Zeitung mehr denn je ein unent.
behrlicher wirtſchaftlicher Ratgeber und Wegweiſer gerade für die
durch die Teuerung am meiſten betroffenen Bevölkerungskreijg
geworden iſt

Wie Frauen einander betrachten.

Eine Stockholmerin ging kürzlich an einer anderen, einer
Studentin vorüber und wußte ſpäter auf Befragen folgende ge-
naue Beſchreibung zu geben: „Sie hat neue, kleine, ſpitz zulau-
fende Schuhe mit hohen Pompadourhacken an. Ein klein wenig
unmodern, denn halbhohe Hacken ſind jetzt die korrekteſten. Jhre
Beine ſind ein wenig zu ſtark, ſie ſtecken in ſchwarzen Florſtrümp-
fen. Der Rock war ein wenig zu kurz; dagegen iſt aber nichts zu
ſagen, wenn er ſich nicht verlängern läßt. Jedesmal, wenn ſie
den Fuß auf die Erde ſetzt, kippt ſie ein wenig um. Sie geht
unſicher auf ihren Hacken, ohne Elaſtizität. Ueber dem Rock trug
ſie ein Promenadenjackett mit mehreren Reihen Franſen. Aus
dem Aermel kam eine weiße Rüſche heraus; vielleicht waren es
auch die Handſchuhe, die oben eine Rüſche haben. Um die Schul-
tern hatte ſie einen Maulwurfskragen, im übrigen war ſie ſehr
tief ausgeſchnitten. Das ganze Mädchen machte einen etwas
läſſigen Eindruck, nicht ganz ſchick, iſt aber ſicher ein liebes Ding.
Das Haar iſt gebrannt und bauſcht ſich um die Ohren; obendrauf
thront eine Studentenmütze.“ r Blick der Frauen für Einzel
heiten an der Erſcheinung ihrer Schweſtern a ſich hier in ſeiner
ganzen Schärfe. Wäre ein Mann dem Mädchen begegnet und
dann gefragt worden, ſo hätte er vermutlich nichts anderes zu
ſagen gewußt als: „Eine nette kleine Studenkin.“

Steigerung. „Als wir verlobt waren, haſt du bloß Augen ge
worfen, Amalie, s rn wir ſchon zehn Jah
du wirſſt ſchon tait rwirſſt ſchon wi ern. Wenn o v t; muß ich zurn
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